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Die geſcheiterte
Die große, pomphaft angekündigte Kredithilfe der Jnduſtrie für das Reich iſt geſch. itett, und dem e ge

ber bleibt es vorbehalten. zu unterſuchen, ob ſie überi,aupt
ernſtlich gemeint geweſen iſt. Der Augenſchein ſpricht

für, daß bei den führenden Herren der Induſtrie ehrlicheAbſichten nicht vorhanden geweſen änd. Wer ein An.rb.e-

ten an unerfül bare Be r n ren erſt kann
nicht erwarten, daß man es auf der anderen Seite für
ernſt gemeint hält. Die
Pripatiſterung der Reichseiſenbahnen war aber eine uner-

füllbare Forderung,
das mußte ſich jedes Kind ſagen. Vielleicht ſind die
duſtrieherren von der faſt einmütigen Ablehnung, die dieſe
Zumutung ſelbſt bei den bürgerlichen Parteien findet,
einigermaßen überraſcht. Aber auch dann, wenn ſie auf eine
günſtigere Aufnahme bei den geren rechieten, muß-
ten ſie 1 die Eiſenbahnen laut Reichsverfaſſung
dem Reich gehören und daß es zu einer Aenderung der Ver
faſſung einer Zwei-Drittel- Mehrheit bedarf
Aber noch nicht genug damit: Wie die Reichsverfaſſung, ſo
verhinder auch der Fried. nsvertrag von Verſailles einen
Uebergang der Eiſenbahnen aus öffentlicher in private

Hand, denn die rVeräußerung oder Verpfändung darf nur mit
der Entente erfolgen.

Jn-

Zuſtimm ing

Vielleicht Fern erleben wir auch das noch, daß ſich die
Entente unſerer Eiſenbahnen be gi t und ſie ärſf hreten erpachtet.Rechnung 37 Pripatgeſell
Aber das wäre nicht die Löſung die die bekanntlich hochpa-
triotiſche deutſche Jnduſtrie geſucht hat. Oder am Ende doch

Die Kreditak ion, die geſcheitert jſt, ſollte Je immer
nach optim ſtiſchen Berechnungen ungefähr eine Milliarde
Goldmark bringen. Damit wäre es dann möglich geweſen,
die Auslandsverpſlichtungen des Reich s in der erſten
Hälfte des Jahres 1922 zu decken. Eine dauernde Hilfe
wäre damit nicht geſchaffen worden. Trotzdem wäre es
natürlich unter den heutigen Umſtänden wertvoll geweſen,
wenn das Reich für eine Reihe von Manaten ſeiner drin-
gendſten Sorgen ledig geworden wäre. Niemand in
Deutſchland und ni mand wahrſcheinlich in der ganzen Welt
glaubt ernſtlich, daß der Finanzplan des LondonerUltima ums zu reſtloſer Ausf hrung gelangen wird.
Warum es handelt iſt dies, erſtens einmal der Welt den un
zweideutigen Beweis zu geben, daß Deutſchland zur Erfül

ung ſeiner Verpflichtungen die alleräußerſten n
gen macht, und zwei ens, zu verhindern, daß ſchließlich

och diews unvermeidliche Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands

zu dem Zeitpunkt erklärt werden muß, der vielleicht den
ſchlimmſten Feinden Deutſch'ands der gelegenſte iſt. Darum
iſt die Gewährung größerer Summen, die dem Reich die
Hexausſchiebung ſeiner Bankerotterklärung zu einem poli-
liſch verhältnismäßig günſtigem Zeitpunkt ermöglicht ein
Hewinn. Ta die Kreditaktion g ſcheitert iſt wird das Reich
in naher Zeit über ſolche Summen nicht verfügen, und geht
daher dieſes Vorteils verluſtig

Es bleibt alſo nur noch das Eine übrig, durch ange-
nannte Leiſtungen der Geſetzgebung und der Ver
waltung aus dem deutſchen zolkseinkommen und Volksvermögen 4 v'el herauszulolen. wie überhaupt möglich iſt
Wer glaubt, man könne dieſen Verſuch unterlaſſen und ol ne
we ters die Zahlungsunfähigke. anmelden der täuccht ſich.
Keine Reichsregierung würde es unter ſolchen Umſtänden
erreichen. daß die Reparationskommiſſion Deutſchland für
einen willicen Schuldner erklären würde, der an der Grenze
ſeiner Leiſtungsſä“ ig'eit angelangt ſei und auf Stundung

ſeiner Zahlungen Anſpruch habe. tVielmehr würde die Reparationslommiſſion Deutſchland für
einen faulen Schuldner erkläxen,

der ſich weigere zu zahlen, und dann würden über Deutſch
land neu r r verhängt werden, für deren
Willkürlichkeit das Dokument von Verſailkes keine Grenze
kennt. Man kann ſich dann über ſolche Zwangsmaßnahmen
ättlich entrüſten, man wird dazu volles Rech haben aber
man wird damit weder ihren Eintritt vermeiden, noch ihre
Auſhebung herbeiführen. Mit ſittlicher Entrüſtung allein
macht man noch keine gute. dem Reich förderliche Politik.

Es bleibt alſo tat'ächl'ch garnich s anderes übrig, als
die letgten und größten uſtrengungen I machen. um
die Zahlungs und Kreditſähigkeit des Reiches wenigſtens
für einige Zeit wicderherzuſteilen. Das iſt aus politi-
ſchen Gründen nötig, deren Gewicht durch das
unſinnige Verhalten des Reichsverbandes der Induſtriellen
nür vermehrt worden iſt. Dieſes Verhalten hat imren den Eindruck verſtärkt. daß ſich die beſitzenden
Klaſſen Deutſch'ands den Repara ionspflichten einfach ent
eben wollen, und dabei auf die völkerrechtliche Unverletz
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lichkeit des Privateigentums bauen. Einen ſolchen uldnerſtreik wird ſich r Entente aber nicht z
Durch ihn oder durch den bloßen Anſchein, als ob er be
ſtände, wird die öffentliche Meinung des Auslandes für
neue über Deutſchland zu rerhängende Zwangsmaßnahmen
nur günſtiger geſtimmt.

Die Frage mag zunächſt unerör!ert bleiben, ob ſich die
Entente nicht r über die Unverletzlichkeit
des Privateigentums hinwegſetzen kann, wie
ſie es während des Krieges ſchon getan hat, und ob die deut
ſchen Auslandsguthaben im Bereich der Entente und in den
neutralen Ländern im Fall einer neuen ſcharfen Repara-
tionskriſe unbedingt ſicher wären. Aber zweifellos wird die
Enten e es nicht unterlaſſen, auf das deutſche Reich den
ſtärkſten Druck auszuüben, damit es zur Erfüllung ſei-
ner Auslandsverpflichtungen auch in das Privateigen-
tum ſeiner h eingreift, wozu esſtaatsr chtlich berechtigt iſt. Es liegt im Jntereſſe der deut
ſchen Volkswirtſchaft, ſolche Eingrifſe zu vollziehen, ſolange
für die Art. in der ſie zu vollziehen ſind,“ immer noch eine
gewiſſe Freiheit beſteht, und nicht das, was zu
geſchehen hat, von der Entente vorgeſchrieben wird. Schon
deshalb gibt es für das Reich auf die Ablehnung einer Kre
dithilfe durch die Jnduſtrie keine andere Antwort, als die
Erfaſſung der Sachwerte.

Das Reichskabinett trat am Montag, nachmittag 6 Uhr, im
Beiſein der Staatsſekretäre, die üher die Reparationsver

genommenpflichtungen mit den Ententemächten
haben, zuſammen, um die Forderungen der Induſtrie und
die Erfüllung unſerer Verpflichtungen zu beſprechen. Wenn
auch die Regierung bisher noch zu keinem Ergebnis gekommen
iſt, ſondern beabſichtigt, die Beratungen am Dienstag fort
zuſetzen, ſo iſt doch klar, daß das Angebot der Jnduſtrie
abgelehnt werden wird, trotzdem aber die Regierung ihren
Erfüllungswillen nochmals kundtun wird. Es ſind Maß-
nahmen in Ausſicht genommen, die dem Reiche vorläufig
das an Erträgniſſen bringen, was es im Augenblick bedarf.

Die Meldungen über irgendwelche Verhandlungen der
Reichsregierung mit Vertretern der Reparationskommiſſion
ſind frei erfunden. Die Regierung wird die Oeffentlichkeit
von ihren näheren Abſichten und dem Ergebnis irgend welcher
Verhandlungen in Kenntnis ſetzen, ſobald die Zeit hierfür
gegeben iſt. Vorläufig erfordert das Staatsintereſſe noch
weitgehendſte Zurückhaltung.

Von der Abrüſtungskonferenz

Bisher iſt man bezüglich der ameriLaniſchen Abrüſtungs-
vorſchläge zur See über den Jubel, der dem Vorſitzenden der
Woeſhi. gtoner HKo ferenz zuteil wicd, niht h.nausge'ommen.
Hughes wird als H lo des Tages gefiert und ſeine Beſchlüſſe
werden von der Ententpr.ſſe aller Richtungen begrüßt. Jn-
wi. weit di ſer Jubel angebracht iſt, werden erſt die nächſten
Tage zeigen, wenn die Enktentepo iti.er ernſthaft an das Proslem
der Abrüſtung h rangehen werden, und der amerikaniſche
Vorſchlag, der allſeitige Opfer ſordert, als Grund-
lage der Verhand langen dient. Zweif:llos koſtet die An
nahme der Waſghingtoner Vorſchläge den Japanern die
gröſ ten Orfer, und ſie werden letzten Endes diejenigen ſein,
die gewiſſe Gefahren erkennend, opponieren verden, ſich
dennoch aber ſpäter dem Druck der Ententemächte fügen Leider
ſteht die Abrüſtung zur See vorläufig nicht nur im
Vordergrund der W ſ ingtoner Verhandlungen, ſondern auch
an erſter St lle in der Devatte, di die Auslandspreſſe über
Woeſhington führt. Von einer Abrüſtung zu Lande ver-
laut t bisher nur, daß di: franzöſiſche D. ligatlon bereits vor
gearbeitet hat, falls eine Reduzierung der Vandſtreit-
kräſte b ſorochen werden ſollte, um die augenblidliche
Heeresſtärke zu ſichern. England und Amerila ſollen
geneigt ſin, etwaigen Vorſchlägen über die Verringerung der
Landſtreit.räfte unt r ger iſ, en Vorausſetzungen zuzuſtimmen.

Cin aktivper Eingriff in die eventuellen Verhandlungen
ber eine Abrüſtung zu Lande iſt für Deutſchland unmöglich,

und es iſt daher zugl!ih ausgeſchlo,ſen, die franzöſiſchen An
gaben über die nrtendige Beibeholtung der jetzigen Heeres-
ſtärke zu u iderligen. Die eine Möglichkeit aber iſt auch uns ge
geben, der Wert durch die deutſche Preſſe zu zeigen, mit welchen
Mitt ln di frean öſiſche Regierung und die franz ſiſche Oeffent
lichk.it arbeiten, um die Aufrechterhaltung des augenblicllichen
Truppe:nkontingents zu begründen. Es giot für Deutſch land
nichts leichteres, clz dem Auslande zu zeigen, daß die
deutſche Gefahr, mit der man in Frankreich hauſieren
geht, nicht beſteht, und daß alles andere, nur nicht derGedanke der Resanhe bei den führenden deutſchen Perſönlich-
kriten und dem üsergroßen Teil der pazifiſtiſchrepublikaniſch
geſinnten Bevölkerung zu ſinden iſt. Die erfehnte Revanche
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reditaktion.
eines Häufleins deutſcher Nationaliſten kann kein Grund dafür
ſ in, Teile des deutſchen Volkes durch übermäßige Trup-
penbeſatzung zuknuten und das vergelten zu laſſen, was
ergangene Wahnſinnspolitiler verſchuldet haben.

Die Mörder ermorden einander!
Neue Bluttaten der POberländer Fehme.

Dem Vorwärts wird aus München gemeldet: Die Mün
chener ſozialiſtiſchen Blätter beſprechen unter tiefſtem
Schweigen der bürgerlichen Preſſe die Mordtat,
die durch den PObverland- Studenten Verthold an einem anderen
Mitglied des Freikorps Oberland namens Schwe'ghardt in ver
Nähe von Graz verübt worden iſt. Feſt ſteht, daß ein Schweig
hardt an dem politiſchen Mord im Forſtenrieder
Park, beteiligt war, ferner ſtand feſt, daß Schweighardt in
dringendem Verdacht ſteht, Gareis ermordet zu haben. Feſt

ſteht weiter, daß Berthold, der ſeinerzeit den Mordüberfall
auf Dobner inſzeniert hatte, ebenfalls der Mittäterſchaft an
der Ermordung Gareis dringend verdächtig iſt. Die Mün
chener „Poſt“ glaubt, daß durch die neuerliche Oberländer-
Mordtat Licht in das Dunkel des Erzberger
Mordes gebracht worden ſei. Das USP.-Organ, die
„Morgenpoſt“, ſchreibt, daß hierdurch der Schleier, der über
dem Attentat auf Gareis lag, gelichtet worden ſei. Die
Münchener Polizeidirektion aber ſch w eigt und ſieht ſich
nur unter dem ſteten Druck der Sozialiſten gezwungen,
den Verdachtsmomenten nachzugehen. 4

a z. eLer Setrieberat dein Rolle.
Die Arbeiter der Deutſchen Werke beſtehen auf Zurücknahme

der EntenteNote.
Die Vertreter des Geſamtbetriebsrates des Werkes Span

daus der Deutſchen Werke A.G. unter Führung des Vor-
ſitzenden Lyck, haben heute im Auftrage der deutſchen Arbeiter
ſchaft mit General Nollet verhandelt. Bei der Beſprechung
war auch der engliſche General Bingham zugeget.

Jn der mehrſtündigen Beſprechung begründete der Vor
ſitzende des Geſamt-Betriebsrates die Forderungen der Arbeit
nehmer, die auf Zurückziehung der ſeit September 1921 gegen
die Deutſchen Werke A.G. erlaſſenen Note hinzielten. Die
Vertreter der Arbeitnehmerſchaft ließen keinen Zweifel dar
über, daß ſie auf Erfüllung ihrer Forderungen beſtehen
würden.

General Nollet verſprach, die von den Arbeitnehmer-
Vertretern gegen die Entente- Maßnahmen vorgebrachten
Gründe der Botſchafter- Konferenz zu übermitteln, da er dieſe
Gründe für Aufhebung der Note durchaus würdige.

Die Arbeitnehmer haben ihre weitere Haltung davon
abhängig gemacht, ob alsbald die Rücknahme der Note durch
die Botſchafterkonferenz ermöglicht würde.

Der nene preußiſche Untexrichtsmin ſter.

Der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt ſchreibt
Als erſter Miniſter der neuen Koalition hatte am

Montag im Hauptausſchuß des Landtages der
Kultusminiſter Boelitz Gelegenheit, ſich den Volksver
tretern vorzuſtellen.

Es war eine Freude, die Wirkung dieſer Kvalition
auf den Vertreter der Tenutſchen Volkspartei feſtzuſtelien.
Boeletz ſprach ſtatt vom Potsdamer Geiſt, von der Er-
dung zur Staatsgeſinnung, zur Bejahung dieſes
Staates. Er rückte ab von den G ſchichtsbüchern der Vor
kri.g'z i. und wies es weit von ich, jem r.s ü: ein mon
narchiſtiſches Leje- oder Gef. ichtsbuch eingetreten zu ſern,
und erklärte weiter, daß er für die Fortführung des
Werkes von Haeniſch in der Arbeiterbi. dung auf
den Univerſitäten eintrete. Er trat auch für die 4jäh
rige Grundſchule im Sinne der Reichsverfaſſung
Boelitz machte eine ſehr feine Unterſcheidung zwiſchen
ſeinen Ausführungen als Abgeordnetcr, wo er fär fränk
liche und hoch begabte Kinder ein Ueberſpringen einer
Grundſchulklaſſe forderte und ferner ſeiner Stellung als
Miniſter, der ſich ſtreng an die Verfaſſung hal-
ten müſſe und das Gruntſchulgeſetz ab olut durch
führen werde. Den Entwurf des Reichsſchulgeſetzes er
kannte der neue Unterrichtsminiſter mit beſtimmten Be
ſchränkungen als Verhandlung- ba is an. Bos.itz erk. ärte,
das Reich-ſchu.geſetz müſſe die Synthefe zwiſchen Gewiſ
ſensfreiheit und Staats.inheit ar

Dieſe Staatseinh.it meinte der Miniſter freilich mehr
im Sinne Preußens als des Reichcs. Er ſprach von
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einer in der Reichs hulpolitir,ſchwächte das iche aber gleich wieder ab, indem er
als preußiſche Kultusgeſinnung ganz allg m in die Hin-

an den Staat feſtlegte. Jn Sachen der Lehrer-
ildung ſtellte er ſich gegen die Meinung des w

Staats miniſteriums au nkt, den Mini. der
Becker als ſein perſönl Programm hinſtellte: alle
höheren Schulen ſoll n als Vorbildungsſtätten
für die Lehrer in Betracht kommen. Ueber die Be
rufsausbil ſolle man nicht ſtreiten, ehe dieſe Vor
frage nicht beantwortet ſei. Weit von ſich wies Boeliß
den Kulturkampf und rühmte ſich, an ſein m früher evan-
geriſchen Gymnaſium in Soeſt den e. ſten katho. iſchen Leh-
rer angeſtellt zu hahen.

Ter Redner der Sozialdemokratie unkerſtrich die
Wandlung im Sinne des neuen Gadankens,
die das Programm des Miniſters z ige. Der Unabhängige
ſowic der Kommuniſt wieſen auf die Programmloſigkeit
in Kulturdingen hin, die darin ſich zeige, daß der ſo
ſchwer von der Sozialdemokratie angegri fene frühere Mi-
viſter Becker jetzt als Staatsſelretär im M. niſterium Boe
lig weiter wirke. Die Deutſchnationalen dagegen be-
grüßten beſonders dieſen Umſtand, ebenſo wie der Ver
treter des Zentrums, Abg. Lauſcher. Nur daß dieſer das
ſpazifiſch Preußiſche weniger freundlich beurzeilte. Auch
wandte er ſich gegen den Sozialdemokraten und ſeine
Ablehnung des G.undſchulgeſetzentwurſes, weiter malte er
das Geſpenſt eines zukünftigen Kulturkampfes an die
Wand. Die Demokraten vertraten den Standpunkt der
Sozialdemokratie

Semeinderatswahlen.

Am vergangenen Sonntag haben in Sachſen und oben in
Holſtein Wahlen zur Stadtverordnetenverſ m.nlung ſtattgefan-
den. Si: haoen ein recht verſhieden geartetes Reſultat er-
geben. Jn Dresden und in einer größeren Anzahl anderer
Städte und Gem.inden, namentlich der ſächſifchen Leuſitz, iſt
die ſo ialiſtiſche Mehrhe t verloren gegangen. Jn Le.ipzig, in
Lübeck und in Jtz hoe haben ſich un ere Geno ſ.n ſehr gut ge-
halten. Wir laſen einige Einzelreſultate folgen:

Leipzig. Die W t bei der geſtrigen Stadt
derordnetenwahl betrug etwa Proz. Es erhielten: Sozial
demokraten 26 433, die USP. 114 733, die Den kraten 29 386,
die Kommuniſten 30 8465 Stinmen. Für die bürgerliche Ge-
meirſhaftsliſte wurden 124 019 Stimmen abgegeben. Die
DeutſhSo i lilten erhielten 3983 Stimmen. Nach den bisher
vorli gende n Ergeöniſ, en dürft. Stimmengleichhe.t zu iſchen den
bürgerlichen und ſo i- litiſchen Parteien zu erwarten ſ.in, bei
36 ſo iali t iſchen und 36 bürgerlichen Sitzen. Bisher ſtanden
39 ſo i. li iſ hen Vertretern 36 Bürgerliche gegenüber. Die Un
abhängigen zählt n 33 Mandate, die SPD 6 Sigtze.

Jt hoe. B.i der am Sonntag ſtattgefundenen Neuwahl des
Stadtverordneten ollegiums wurden nun von der bürgerlichen
Einh. itsliſte 15 Stadtverordnete, von der ſozialdemokrat. ſchen
11 und von der kommuniſtiſchon Liſte 4 Stadtverordnete ge
wählt. Das Koll:gium zählt 30 Mitglieder. Die Zuſammen
ſetzung des neuen Kollegiums üt alſo die gleiche geblieben, 15
ſozialiſtiſchen ſtehen 15 bürgerliche Sitze gegenüber. Tie SPD.
hat einen Sitz an die Kommuniſten abgeben müſſen, doch werden
hierdurch di Mehr eitsverhä.tniſ,e nicht beeinflußt.

Dresden. Bei den geſtrigen Stadtverordn. t. nwahlen er-
hiclt di bürgerliche Ei.iheitsliſte 112 820 St'mmen (35 Sitze),
die Liſte der Beamten 20354 (7 Sitze), die Angeſtelltenliſte
5426 (1 Sis), di M.hrhritsſorialiſten 93 854 (29 Sitz'), die
USP. 27 424 (8 Size), die Kommuniſten 16 312 (4 Sitze).
Das bisherige Stadtrarlament ſetzte ſich aus 43 Sozialiſten und
41 Bürgerlichen zuf mmen.

Lübed. Bei der rigen Bürgerſchaftswahl in Lübeck
wurden abgegeben: 31 068 ſozialdemotre tiſche und 4317 kom
muniſtiſche Stinmen gegen 28 es bür erliche. Von den letteren
entficlen auf eine „Einhelt-liſte“ 19 791, auf die des Bürger
bundes 3615 und auf eine Hausbeſitzerliſte 5076. Die Arbeiter
ſchaft gen innt zwei Mandate. Die wahrſcheinliche Verteilung

der Mandat a f. die Sozialoemotraten 39, dieKommuniſten 5, di Bü gerli en insgeſant 36. Eegenüser der
Reichst gswahl von 1920 z iſt die Stmmenzahl der nicht
ſozialiſtiſchen Gruppen eine Abnahme um rund 4009. Die
Unabhängigen, di bei der Reichstaesvahl noch 5070 Stimmen
gen 679 kommuniſtiſche auförachten, ſind jett ganz ver

chwund:n. Jhre Wähler ſind kommuniſtiſch geaorden. Aber
nicht weniger els 1592 von ihnen ſind der Wahlurne fern
gebli den. Die ſo i ldemo'ratiſche St mmenzahl hat gegenüber
der l.tten Bürger ſchaftswahl neuen Juwachs erfahren.

Jn die Schranken zurückgewlefen.
Landeszentrale und Landtagsfraltion der Sozialdemokra-

tiſchen Part. i Bayerns r am Sonnabend folgende Kund-
0 gegen den bayriſchen Exkronprinzen:

„Ruprecht von Witt. lsöach, der ehemalige Kronprinz von
Bayern den Beiſetzungstag ſeiner Eltern dazu benutzt,
in veiſchtelerter Form W „Anſprüche“ auf einen nicht
mehr beſtehenden Königsthron in Bayern zu er
heben. Pf.icht der bayeriſchen Regierung als Hüterin der

rfaſſung wäre es gewveſen, die in der Kundgebung erhobenen
S ſoſort und entſchieden zurückzuweiſen. Die
Kundgebung Ruprechts von Wittelssach läßt jedes Gefühl
der Verantwortung gegenüser dent deutſch und baye-
riſchen Volte vermi,ſen, denn ſie verfolgt lediglich perſönliche
und dynaſtiſche Anſprüche. Es g:ſchiegt das in einem Augen-
blid, in dem allein der enge Zuſammenhalt des ganzen
deutſchen Volkes auf den Boden der republikaniſchen
Reichs- und Landesverfaſſung den völligen Zuſam-
menbruch verhindern kann.

Rupprecht von Wittelsoach muß wiſſen, daß die Verwirk
chung ſ. iner Wünſche jent wie in Zur unſt nur um den Preis
einer Zerreißung des Deutſchen Reiches erreicht
werden kann. Loir So ialdemokraten weiſen die Unt.rſtellung,
daß die Rechte Bayerns nach der Revolution preisgegeben
worden ſ.i.n, entſchieden zurüll. Das damalige Kabinett wie
der Lanotag haven in ilarer Erkenntnis der geſchichtlichen
Zuſammenhänge die jetzige Verfaffung ſeſtg legt und die
Verträge mit dem Reiche aogeſchlo,ſſen. Damals fanden wir
keinen Widerſtand, vielmehr die tätige Mithicfe derjenigen
Partien des Landtages, die heute das von ihnen ſelöſt ge-
ſchaffene Werk wieder erſchlagen möchten. Das deutſche Volk
hat di: fr. i tagt iche Verfaſſung auf eigenen Willen ſich
ſ. loſt gegeben. Wir wi,ſen, daß ſich die Abſichten und Pläne
Ruprechts von Wittelsvach und der hinter ihn ſtehenden parti-
kulariſifhmonarchiſti ch n G.ſhäſts, oiticer, wenn Kberhaupt,
ſo nur mit Hilfe des Auslandes vervwirllichen lafſen.
Cine Rheinbundmonarchie von Frankreichs Gna-
den wird nicht wieder erſtehen; dafür ſorgt das geſamte
freiheitlich geſinnte deutſche Volk, vor allem die deutſche und
bayeriſche Arbeiterilaſe.

Der Dollar ſinkt.
Die Ankündigung eines Geſetzes über den Verkehr mit

Deviſ.n und die neuen Bedingungen der Abrechnunggsſtelle,
wonach diz am Deviſ. werkehr teilnehmenden Firmen ganz
bedeutende Einzahlungen leiſten müſſen, haben zu einer außer-ordent. ich ſtarken Eiſ hraning der Spekulation am Devifen-

markt g führt. Jnſolged. ſ,en, fanden heute bedeutende Ab-
gaben an ausländiſchen t r ſeitens derjenigen
Kreiſe ſtatt, die nicht über die Mittel verfügen, um künſtig den
Bedingungen der Abrechnungsſtelle zu entſorechen. Amtlich
wurde notiert: Kabel New York 257, London 1010, Holland
3550. Auch am Efſelt:nmar.te trat eine bedeutende Ab-
ſchwächung ein, di: im Zuſammenhang ſteht mit der unklaren
politiſchen Lage und der Ermat. ung des Deviſenmarites.

Die Preisſteigerung im Oktober.
Die Großhandelsinderziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt

unter dem r der kataſtroph alen Markentwertung von
2067 im Durchſchnitt des Monats September auf 2460 im
Durchſchnitt des Montts Oktober emporgeſchnellt. Die Preis
ſtrigerung iſt allgemein, und zwar ſtiegen Getreide und Kar-leſen von 2019 auf 2380, Fleiſch, Fiſche, Fett von 1943

auf 2325, .Kolvnialwaren von 2317 auf 3099, landwirtſchaft-

liche Erzeugniſſe und Hebens mittel zujammen ven 2020 auf
2417, ferner Häute und Heder von an Textilien
von 3070 auf 4176, Mtalle von 2026 auf Kohle
und Eiſen von 1820 auf 1885, gr. zuſammen von
2155 auf 2539, di vorr i nlande erzeugten Warentreide, Kartofſeln Fleiſch, Fiſche, Feite, Kohie, Eif n) vor
1052 auf 22358, di voxu i 53 aus dem Auslande eingeführ-
ten Waren von 2643 auf Der Dollar ſtieg im Durch-
ſchnitt des Monats Oktober gegenüber September in Berlin
um 62,9 v. ihm folgten unmittelbar die Einfuhrwaren
mit einer Preisſteigerung um 35,6 v. H., whärend ſich das
Preisniveau der Jnlandswaren gleichzeitig um 14,5 v. H,
hob.

Rahzzen.

400 Millionen Mark Spenden für a e für die Hilgs
d ſchied ni en und eaktion für z von den verſchie ine erden eingeleiteten Sammlungen ei r Sammlungener J Du haben bisher den Geſamtbetrag von 400 Millionen

Mark ergeben.
Auf der Suche nach Waffen. Die Werksleitung und die Ar

beiter der Roctſtrohwerke in Dresden widerſetzten ſich dem Ein
dringen einer Abordnung der interalliierten Militärkommiſſion
zwecks Durchſuchung nach vergrabenen Waffen. Schließlich wurde
mit den Offizieren der n Jur morgen eine Durchſuchung
der fraglichen Stelle im Beiſein des Betriebsrats vereinbart,

Der deutſch demokratiſche Parteitag wurde geſtern geſchloſſen,
nachdem er durch Annahme einer Reſolution die nationale Ein-
eitsſchule als Jdeal der deutſch- demokratiſchen Partei bezeichnethaue unter Ausſchluß des Beteiligungszwanges am kirchlichen

Ünterricht bezw. Handlungen für Lehrer und Schüler.

Eine 39 n Banknote. c r r re olge hat d jetregterung Banknoten zu l, 5, 10, 15a el ilkonee Rubeln ausgegeben. Aus dieſen Bank
noten ſoll das Grundkapital der Sowjetſtaatsbank gebildet
werden, daß ſich auf 2000 Milliarden Rubel beziffern ſoll. Die
Sowjetregierung hat auch mit dem Verkauf der zariſtiſchen
Silberrubel begonnen.

Vei einer Rachwahl in einem Wahlbezirk von Paris für den
Gemeinderat erhielt im erſten Wahlgang der von den Kommu-
niſten aufgeſtellte Kandidat Badina, ein wegen Teilnahme an der
Meuterei bei der Schwarzen Meer-Flotte Verurteilter, die höchſte
Stimmenzahl. Der nächſtfolgende Kandidat iſt ein S leſtiſch
Radiſaler; es iſt infolgedeſſen eine Stichwahl notwendig.

Gewerhſcaftlihes
Metallarbeiterſtreik in Düſſeldorf.

Nachdem die Metallarbeiter den in der g. 7
fällten Dortmunder Schiedsſoruch mit Werwiegender r
heit abg. lehnt haben, haben die Funktionär-
des Deutſchen Metallardeiter-Verbandes und des Chriſtlicher
Metallarbeiter-Verbandes beſchloſſen, am Montag morgen i
den Ausſtand zu treten. Dieſem Beſchluß haben ſich auch die
Hi.ſhDunckerſchen Gewerlvercine loſſen. Vom Aus
ſtand betroffen werden alle der Ardeitgebervereinigung an
gehörenden Betriebe.

Aus le Vell
Ein Walfiſch in der Elbe. Seit einigen Tagen bemerlieFiſcher ein rieſiges, fiſchähnliches Tier in der Eiße. Die Vier

wutung, daß ein Walfiſch durch den letzten an artigen Sturm in
die Elbe verſchlagen worden ſei, beſtätigte ſich; das Tier war ein
Finnlandwal. Jetzt iſt es Fiſchern aus Hoopte gelungen, das
mächlige Tier zu erlegen. Sie umſtellten es und trieben es an
Ufer, wo es durch einige Gewehrſchüſſe getötet wurde. Der Wal
hat eine Länge von d Metern und einen Bauchumfang von
3,30 Meter. Das Gewicht wird auf 39-40 Zentner geſchätzt. Ein
Hamburger Unternehmer, der das Tier ausſtellen will, bot den
Fiſchern ſofort 22006 M. Der Walfiſch ſoll in einer Gaſtwittſchaft in Friedensberg bei Kirchwärder ausgeſtellt werden.

Exploſionsunglück in Paris. Montag nachmittag erxplodierte
ein Luftkompreſſor in einer Automobi fabrik am Quay de Japel
Es entſtand ein Brand, der ſchnell gelöſcht werden konnte. Die
Exploſion forderte zehn Opfer.

e NMurketenderin.

Erzählung aus der Zeit der Rerolut'onskriege
von Erckmann-Lhatrian.

(36. Fortſezung.

Auch Scipio war dazu nicht weniger aufgelegt: mit
der Pfote auf dem Herd, ſtreckte er die Naſe zwiſchen die
Töpfe; denn die Naſe des Hundes iſt, wie Herr von
Bufſon ſagt, ein zweites, ſehr feines Geſicht. Na d m wir
alles wohl betrachtet hatten, ſehnte ich mich ernſtlich nach
der Rückkunft des Onkels.

„Ach, Lisbeth,“ rief wieder ins Zimmer tretend,
„wenn Tu wüßteſt, wie ngrig ich bin „Um ſo
beſſer, um ſo beſſer,“ rief die Alte, immer zum Scherz
m „Es iſt eine ſchöne Saſe um den Appetit.“

ann fuhr ſie in ihren Dorfgeſchi “t n fort.
DTraußen war es ſtockfinſter. Von Z it zu Zeit unter-

brach Frau Thereſe die alte Magd und rief mit auf-
gehobenem Finger: „Stille! Hören Sie nichts?“ Dann
war alles eine Sekunde ſtill.

„Es iſt nichts,“ meinte dann Lisbeth; „Hans VBockels
Wägelchen iſt vorbeigefahren“; oder auh: „Die Mutter
Dreyfuß begibt ſich jezt in die Abendvſiti zu Brenners.“

Sie kannte die Gewohnheiten aller Leute zu Anſtadt
und war glücklich, der franzöſiſchen Dame davon erzählen
zu dürfen, zumal ſeit ſie geſehen hatte, daß ſie die heilige
Jungfran. am Halſe trug; ihre neue Freundſchaft datierte,

wie ich ſßäter erfuhr, hauptſä lich dahrr.
Es ſchlug ſieben Uhr, halb acht. Endlich des langen

Wartens überdrläſſig, ſtellte ich mich auf einen Stuhl
und holte die Naturgeſchihhte des Herrn von Bufſon aus
dem Fach, was mir früher nie begegnet war; daun fing
ich an in einer Art r r mit au, geſtüzten Ell
bogen ganz R zu leſen. Es war der Hun-
ger, der mich dazu trieb, aber arle Augenb.icke erhob ih

n Kopf und ſah nach dem Fenſter mit aufgeſperrten
Augen und jpitzte die Ohren. Ta endlich ließ ſih in der
Ferne ein Geräuſch hören van Sittenſchellen. Es war
noch ein kaum wahrnehmbarer, ferner, verlorener Ton:
aber er kam geſchwind näher und Frau Thereſe rief: „Tas
in der Herr Toktor

„Ja,“ erwiderte Lisbeth, indem ſie auſſtand und ihr
Spinnrad in die Ecke bei der Uhr ſtellte, „diesmal iſt er's.“

Jch war bereits im Gange, hatte Herrn von Buffon
auf dem Tiſche lirgen laſen und ma te die äuß re Türe
mit dem Ruf auf. „Biſt Tu's, Onkel „Jn, F ipel,“
antwortete ſeine freundliche Stimme, „ih bin's. Steht
alles wohl im Haus „Ja, Onkel; alles iſt wohl.“

„TDas iſt gut.“
Jetzt kam auch Lisbeth mit der Laterne, und ich ſah

den Onkel unten am Schuppen beſ. äſtigt, das Pferd aus-
zuſpannen.

„Herr Gott, wie kalt iſt es da draußen,“ ſagte die
alte Magd, die zu helfen gekommen war. „Sie müſſen
ja ganz durchfroren ſein, Herr Doktor. Gihen Sie dah
geſchwind hinein und wärmen ſie ſih, ich werde alles
allein fertig machen.“

Aber Onkel Jakob war nicht gewohnt, die Sorge für
ſein Pferd anderen zu überlaſſen; erſt als er den Rappen
vor ſeiner Raufe mit aufg ſtreutem Heu und ſeine F ße
auf guter Streu wußte, ſagte er: „Kommt jetzt herein,“
und wir gingen alle ins Haus.

„Gute Neuigkeiten, Frau Thereſe,“ rief der Onkel
ſchon auf der S. welle; „ich komme von Kaiſerslautern;
da drunten ſteht alles gut.“

Frau Thereſe hatte ſich im Bett aufeg ſetzt, ſah ihn
erb. aſſend an und fragte, während er ſ ine Mütze aus
ſchüttelte und ſeinen Mantel ab egte: „Wie, Lerr Doktor,
Sie kommen von Kaiſerslautern

„Ja, ich bin bis dorthin gekommen; ich wollte reinen
Wein eingeſchenkt haben. Ich habe alles ge ehen; ich habe
mich über alles erkundigt,“ ſagte er lächelnd, „aber ich
verſchweige Jhnen nicht, Frau Thereſe, ich falle vor
Müdigkeit und Hunger faſt um.“

„Ailes, was ich Jhnen ſagen kann, iſt, daß das Treifen
bei Kaiſerslautern nicht ſo en ſcheidend war, als man
laubte, und daß Jhr Vataillon nicht zum Angriff kam;kleine Hans war daher keinen neuen e ſaſren aus

etzt.“s „Jch weiß W erwiderte Frau Thereſe und legte
ſich mit dem Ausdruck von Glückſeligkeit und unb ſ hreib
licher Rührung zurück; „mir iſt das genug; was Sie mir
auch ſagen, Sie können mich nicht glücklicher 1.achen. Wär

und mit dem Rufe: „Landau oder den Tod!“ die S

men Sie ſich, Herr DToktor, eſſen Sie, laſſen Sie ſich
Zeit; ich kann das Weitere nun ſchon erwarten.“

Einſtweiten hatte Lisb.th die Suppe au getragen und
der Onkel juhr, indem er ſich ſetzte, fort: a ganz
gewiß, über dieſe beiden Punkte können Sie r. g ein.
Ich werde Jhnen hernach das Weitere erzählen.

Nun ging's an das Eſſen und wenn mich der Onkel
von Zeit zu auſah, ſo ſchien er ſagen zu wollen
„Jch glaube, Tu wilſt mich herunterſtechen Bald aber
ließ unſer größter Hunger nach und wir dachten an den
axmen Scipio, der uns mit ſtoiſchem Auge betrachtete.
Jetzt war die Reihe an mir. Ter Onkel nahm
einen guten Schluck, ſteckte dann ſeine Pfeife an, ergrifdie Hand der Frau Thereſe, wie wenn er ihr den u
fühlen wollte und fagte: „Ta wäre ich ja nun wieder.“

Sie ſprach nichts und lächete. Dann rückte er deu
Lehnſeſſel herbei, zog die Vorhänge zurück, ſtellte das
Licht auf das Nachttiſchchen und nahdem er ſich g ſezt
hatte, fing er an, von dem Treffen zu erzählen. Jch
hörte aufmerkſam zu, den Arm hinter ihm auf den Seſſel
geſtützt, und Lisbeth ſtand draußen im dunklen Zimmer.

„Die Repub.ikaner ſind am i benundzwanzigſten abends
vor Kaiſerslautern angekommen,“ ſagte er, „die Preu-
ßen waren ſchon drei Tage früher da; ſie hatten vie
Stellung befeſtigt; Kanonen waren über den Schluchten
aufgeführt, die ſich zu dem Plateau hinaufziehen. Von
der Erbacher Linie an hatte ſie General Hoche verfolgt
er hatte ſie ſogar bei Viſ, ingen einſch.ießen wollen und
war nun entſch.oſſen, ſie gleich am anderen Tage nieder
zuwerfen. Tie Preußen hatten vierzigtauſend, die Fran
zoſen dreißigtauend Mann. Am andern Morgen b. gann
alſo der Angriff auf der Linken. Die Republikaner, ge
führt von General Ambert, kletterten im Sturmſchritt

ucht
hinan. Gleichzeitig hatte Hoche das Zentrum angreiferſollen, aber u Gehölz und derart aur

war es ihm unmöglich, zu vechter t anzu
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Plbvin; und Umgegem
Selltariſrertagt für die Angeſtellten hei den Reichs und

reuhiſchen Staatsverwaltungen.
Am 7. u. 8. ds. Mts. ſind in Berlin die Verhandlungen

mit der Reichsregierung über die neuen Belange der Angeſtell
ten zum Abſchluß gelangt. Das neue Gehaltsabkommen'
lautet wie folgt:

Jugendliche Angeſtellte bis zum vollendeten 15. Lebens-
jahr 30 Proz., 16. 40 Proz., 17. 50 Proz., 18. 60 Proz.
19. 70 Proz., 20. 80 Proz., 21. Lebensjahre 90 Prozent des
Grundgehaltes eines Angeſtellten im 6. Dienſtjahre einer
den Gruppe. Männliche und weibliche voll jährige An-
geſt. lte erhalten in der 1. Stufe 95, in der 2. 95, in
der 3. 98, in der 4. und 5. Stufe 100 Prozent des Grund-
gehalts der 6. Stufe ihrer Vergütungsgruppe. Der Orts-
zuſchlag beträgt in Ortsklaſſe A 3200 Mk. bis 8000 Mk., inOrtsklaſſe B 3400 bis 6000 Mk., in Ortsklaſſe C 2000 bis

5000 Mk., in Ortsklaſſe D 1600 bis 4000 Mk., in Orts-
Die Kinderzuſchläge ſind

wie folgt feſtgelegt: für Kinder bis zu 6 Jahren 150 Mk.,
bis 14 Jahren 200 Mk., bis 21 Jahren 250 Mk. pro Monat.

Hu dem Grundgehalt, Ortszuſchlag und Kinderzuſchlag
kommt ein Teuerungszuſchlag von 20 Proz. Obige Sätze ſind
von beiden Parteien angenommen worden, vor-
behaltlich, daß der Reichstag der neuen Beamtenbeſoldung un-
verändert zuſimmt. Die neue Gehaltsregelung tritt rück-
wirkend ab 1.5 10. 1921 in Kraft. Die Differenz zwiſchen
dem bisher bezogenen Gehalt und dem neuen Abkommen bis
einſchließlich Dezember ſoll den Angeſtellten ſofort in einer
Summe ausgezahlt werden, ſobald das Geſetz im Reichstag
verab ſei. det iſt..

Eine ungerechte Stenermaßnahme.
Daß die Arbeitnehmer, ab Arbeiter, Angeſtellte oder

Beamte iſt gleichgültig, durch den zehnprozentigen Lohnabzug
am ſtärkſten zur Einrommenſteuer herangezogen werden, iſt
wohl eine Tatſache, die niemand wird beſtreiten können.
Ebenſo bekannt iſt wohl, daß die hohen und höchſten Beamten
die Geſetze nach ihren reaktionären Empfindungen auslegen,
da ihnen jedes ſoziale Perſtändnis abgehnt.

So iſt jetzt vom Reichsfinanzminiſterium angeordnet wor-
den, daß auch die Bezüge des Gnadenvierteljahrs oder Gna-
denmonats, die den Hinterbliehenen eines Beamten gezahlt
werden, zur Einkommenſteuer herangezogen werden müſſen.

Es heißt weiter wörtlich: „Von dem Grundſatz der Steuer
pflicht kann auch keine Ausnahme zugunſten derjenigen Bezüge
gemacht werden, die auf Grund von 8 8, 31, 69 Abſ. 2
des Neichsbeamtengeſetzes gewährt werden, d. h. dann, wenn
der verſtorbene Verwandte der auſſteigenden Linie, Geſchwiſter,
Geſchwiſterkinder oder Pflegekinder, deren Ernährer er ganz
vder überwiegend geweſen iſt, in Bedürftigkeit hinterläßt,
oder ſoweit der Nachlaß nicht ausreicht, um die Koſten der
letzten Krankheit und der Beerdigung zu decken“ uſw.

Das heißt auf deu h: Auch den in größter Not befind
lichen Hinterbliebenen werden die Bezüge des Gnadenviertel-
jahrs um die zehnprozentige Einkommenſteuer gekürzt. Ob
die Hinterbliebenen in der Lage ſind, die Beerdigungskoſten zu
tragen oder nicht, iſt gleichgültig. Wenn nur der Staat
ſeine Steuern kriegt.

Es iſt fkandaös, daß es möglich iſt, noch heute eine
ſolche brutale Beſtimmung herauszugeben, die auch das ge-
ringſte ſoziale Verſtändnis vermifſzz läßt und jedem menſch-
lichen Empfinden Hohn ſpricht. Auf der einen Seite Ver-
ſchwendungsſucht und Luxus, unheimliches Anwachſen des
Kapitals, auf der anderen Seite Elend und größte Not, die
von den maßgebenden Stellen noch vergrößert wird. Es
kann nicht energiſch genug gegen die vorſtehende Beſtimmung
des Neichsfinanzminiſters proteſtiert werden.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Feitz.
Merſeburg. Aus der Provinzialverwaltung. Der

Prop. nziclausſchuß der Provinz Sachſen hat in ſeiner Sitzung vom
27. Okrober 1921 den Landesoberſekretär Hirſchfeld zum Ober
inſpektor beſördert.

DerLeunawerk. Ein wohlgelungenes Konzert.
Arbeiter-Vildungsverein des Leungwerkes hat ſich zum Grund-
jatz gemacht, wirklich gute Kunſt ſeinen Mitgliedern zu bieten.
Das bewies er wieder mit der Veranſtaltung am Stitat in
der Kantine II, r der er erſtklaſſige vom Halliſchen
Stadttheater verpflechtet hatte. en Hi Voß ſang mit
ſympathiſcher in allen Lagen wohllautender Stimme, die Hallen
Arie aus dem Tannhäuſer und die Arie der Elfa aus Lohengrin.
Benmerkenswert war die deutliche Ausſprache. Bei Herrn Wald-
burg ließ die Ausſprache, die ſür den Konzertſaal erforderliche
Deullichkelt vermiſſen. Sonſt brauchte er aber die Nachbarſchaft
der Sängerin nicht zu fürchten, denn auch ſein Organ hat neven
großer Fülle einen weichen angenehr.en Klang, was dar beſeelte

m m

Filz-Ohrenschuh mit dicker
Filxsohle, 21 24

Leferstietel

Vortrag von Winterſtürme aus Walkürg und der Z. erung
aus Lohengrin en. Hn ven Duetten aus Carmen und dem
Zigeunerbaron zeigten ſich beide Künſtler in ſchönſter gegen
lie Anpaſſung. Herr Waldenburg ſang noch das Aufiriltslied
es Barinsky aus dem Zigeunerbaron und erntete dafür reichen

Beifall. Fräulein Voß verabſchiedete ſich mit der künſtleriſch
vollkommenen Wiedergabe von vier relzenden Kinderlkedern von
Teubert, die ihr auch wohlverdienten Beifall brachten. Am
Klavier ſaß der Kapellmeiſter Braun und begleitete mit kaum zu
übertreffender wiegte der feinfühligen Kunſt des aus
gezeichneten Muſikers. Der Arbeiter Bildungsverein wird in den
nächſten Monaten mit noch verſchiedenen ſolchen künſtleriſchen

W Pien nd e rein m v m. 23 ronnerstag en n n Kantine erſaal) einLichtbildervortrag ſtatt. W. I.Hunerfurt. Auch das Geſundſein wird koſt-
barer. Der Verein der Aerzte des Kreiſes ſetzte
mit rückwirkender Kraft ab 1. Oktober dieſes Jahres
folgende Mindeſtſätze feſt: Am Ort: Beratung in der Sprech-
ſtunde 10 Mark, Atteſt 20 Mark, Beſuche 20 Mark; auswärts
Beſuche bis 2 Kilometer Entfernung 30 Mark, bis 4 Kilo-
meter 50 Mark, bis 6 Kilometer 60 Mark, bis 8 Kilometer
100 Mark und mehr. Beratungen außerhalb der Sprech-
ſtunden und Extrabeſuche das Doppelte. Nachts für alles
das Dreifache. Wenn die arbeitende Bevölkerung dieſem
Treiben gegenüber nicht durch die Krankenkaſſen geſchützt
wäre, würde es vielen Familien nicht möglich ſein, bei Krank-
heitsfällen einen Arzt zu Rate zu ziehen.

Rohleben. Diebe auf dem Bahnhof. Auf dem hie-
ſigen Bahnüof wurden nachts vier Kiſten Zucker, Pflaumen, Ko-
rinthen und Backwaren geſiohlen, zwei Säcke Reis und ein Ballen
Bücher. Der dicht am Staticnsgebäude ſtehende Kurswagen war
am Schloß erbrochen worden und ein neues Schloß vorgelegt. Die
Täter ſind noch nicht ermittelt. Spuren weiſen guf eine von aus
wärts gekommene Diebesbande.

Naumburg--Eckartsber a.
Bachra. Vom Zuge erfaßt. Hier wurde ein elſjähriger

Junge, der auf den Vahnhof der Firmelahn gegangen war, um
einen Hochzeitsbeſuch abzuho.en, von dem von Cölleda kommen-
den Perſonenzug erjaßt und getötet. Dem Zugführer trifft keine
Sä uld, da der Knabe unvorſichtigerweiſe über die Geleiſe ge
laufen war.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Prinzeſſinen- Beſuch im Mangfeldiſchen,

Unter dieſer von geradezu ekelhafter Sreichelleckerei triefenden
Ueberſchrift brengt Schmok in Eisleben eine „erſchütternde“ Rach-
richt. Wir brachten bereits geſtern eine dementſprechende Nach
richt unter Ahlsdorf; ſie war dem „Eisleber Tageblatt“ ent-
nommen. Das läßt natürlich die „Eiseber Zeitung“, dieſen
GeneralAnzeiger für ſolche „Hof -NRachr.o,ten, nicht ruhen und ſie
bringt unter beſonderer Rubrik in ſatteſtem Gefühl die Nach-
richt, daß die Prinzeſſin Piktorig Margarete von Reuß inAbisdorf und Augsdorf „geweilt“ hat, um an der Hoch-
zeit ihrer früheren Dienſtbotin teilzunehmen. Es folgt dann eine
ſoeziale Aufrechnung aller Schritte und Wege, die Fräulein
Margarete gegangen iſt. Eine eminent wichtige Mitteilung.
Halb Mansfeld wäre elend geſtorben, hätteder Schmokin Eisleben dieſe welterſchütternde
Nachricht nicht gebracht. Es mutet wie blutige Satyre
an, wenn ſolche Nachrichten als willkommenes Jnſtrument be
trachtet werden, den monarchiſtiſchen Fimmel wieder in Freilauf
zu bringen. Nicht daß wir gegen Fräulein Margarete einge
nommen wären. Vielleicht hat dieſes Fräulein ſelbſt genug von
dem Angebinde, das ſich Schwe dabei erlaubt. Sie kann ja
ſchließlich nichts darum, daß ihre an ſich vielleicht harmloſen Be-
ſuche, wenn ſie der jeweiligen eigenen Charakterveranlagung
entſprechen zum Gegenſtand von Nachrichten werden, die eine
Verhöhnung der gegenwärtigen Zeit bedeuten. Dieſen Bogen hat
ja die „Eisleber Zeitung“ auf beſonders ſeine Weiſe heraus!
Gottähnliche Menſchen ſchaffen, monarchiſtiſche Pilze züchten, das
iſt ſo die Art und Weiſe von Schmok. Und das laſſen ſich Arbeiter
bieten, denen in der gegenwärtigen Zeit doch gewiß andere Ge
vanken kommen, als ſich in ihrer kargen Muße noch den Kopf mit
ſolchem Blödſinn über Prinzeſſinnenbeſuche zu füllen. Als gäbe
es nicht alles aufzubieten, um Probleme zu löſen, die uns Wege
zeigen, aus dem Jammer unſerer Tage herauszukommen. Dazu
ſind Prinzeſſinnenbeſuche nicht angetan. Vor allem aber nicht
bis zur Widerlichkeit aufgebauſchte Nachrichten in Zeitungen, die
wohl ſolche Nachrichten bringen können, eine ſchöpferiſche
Gabe, mitzuwirken an der Linderung der Not
der Zeit, aber nicht beſitzen

Eisleben. Orden heraus! Vom Magiſtrat geht uns
folgende Mitteilung mit der Bitte um Verdffentlichung zu: „Die
Beſtimmungen über die Rückgabe pon Orden und Ehrenzeichen
ind nach wie vor in Kraft geblieben. Alle durch das Ableben
er Jnhaber r Eradisung gekommenen Auszeichnungen, ſo

weit ſie nicht beſtimmungsmäßig von der Rügabe aus-
geſchloſſen ſind, bzw. ſoweit ſie nicht von den Beſitzern 4637 bei
Lebjeilen käu lich erworben wurden, oder von den Hinterdlieb: nen
noch erworben werden. müſſen daher an den Siaat, der ſie aus
einen Mitteln beſchafft und den Beliehenen nur zu einem be-
timmten Zwecke geliehen hat, wieder zurückgegehe

W

sind auf billige
Kommen Sle sofort, ich

1 50 Leder-Erstlings-Stietet
Restposien 1718

n werden.“

Preis

Jmt6. m a weiten Reißerkonzeri, dos arN. rraſſe“ ſtattfindet, wird auch der Jugend
etwas Köſtliches geboten. Die berühmte Sängerin, Frl. Meyen,
wird u. a. drei entzäückende Kinderlieder von dar
unter das allerliebſte Lied „Tintenheinz und Plälſcherkotichen“.
Die Künſtlerin ſingt außerdem die Arie der igin der Nachtaus der „Zauberfläte“ von Mozart und einen e el
Als Orcheſterſtüce enthält das Programm u. a. Sinfonie von
Haydn, EgmontOppertüre von Beethoven, Andante ſcherzando
aus der Sinfonie Nr. 8 von Beethoven. Die Lieder mit Klapier
wird der Dirigent, Ferdinand Reaiber, begleiten.

SHelfta. Brotmarkenausgabe. Freitag, den 18. Nov
während der Dienſtſtunden von 8 Uhr vormittags bis 4 Uhr
nachmittags Brotmarkenausgabe.

Unterröblingen am See. Skelettfſunde. Bei Fundie
rungsarbeiten in einem Anweſen an der ſogenannte Wallberg-
ſtraße ſtieß man auf menſchliche Gebeine. Die drei dis vier
Männern zugehörigen Skerette lagen etwa einen halben Meter
tief, eingebettet in einer in den Lößbaden eingeſchnittenen Humugs-
rinne. Da ſich keinerlei Beigaben vorfanden, läßt ſich das Alter
des Fundes nicht ohne weiteres feſtſtellen. Der Fundort, einc
weit über Kiesſchotter vorgeſchobene Landzunge, dürfte einſt eine
Wallburg getragen bhaben; vielleicht ſtand ſpäter bier auch die
Burg Rebbbeningen.

Großörner. Konzert. Am Bußtage findet wiederum ein
Konzert im Schmidtſchen Lokale ſtatt, welches ein dem Tage
entfprechendes Programm enthält. U. g. kommen Muſikſtücke von
Beethoven, Schubert, Grieg, Wagner uſw. zum Vortrage.

Leimbach. Stadtverordnetenſitzung. Am Sonn-
abend abend fand hier im Rathaus eine gemeinſchaftliche Sitzung
beider ſtädtiſcher Körperſchaften ſtatt. Anwefend waren der
Bürgermeiſter, der Beigeoronete, ein Raishberr und ſieben Stadt
verordnete. Auf der Tagesordnung ſtand nur ein Punkt: „Auser
ordentliche Reviſion der Stadthaurtkaſſe“. Dieſe iſt auf Antrag
der Stadtverordneten am 5. September und folgende Tage durch
einen Regierungsrat und eine Hilfskräft der Regierung in Merſe
burg rorgenommen worden, Der der Sonnabendſitzung vor-
liegende ausführliche Reviſionsbericht datiert vom 21. September
d. J. und bringt eine Unmenge Erinnerungen, teilweiſe auch
ſcharfe Rügen der Buchführung. Es wurde ſogar von ungeord-
neter Buchführung in der Stadtbauptkaſſe geſprochen. Man wurde
ſich einig, den Reviſionsbericht der Regierung mit dem anweſen-
den Rendanten durchzuſprechen. Das geſchah. Der Rendant Paß-
mann äußerte ſich zu den verſchiedenen Beanſtandungen. Es hat
den Anſchein, daß ein Teil der Rügen berechtigt, ein anderer ihn
unberechtigt triſft. Ob die Repiſoren der Stadtverordneten-Ver-
s ganz frei von Schuld ſind, dürfte ebenfalls nicht ganz
eſtſtehen. Wir kommen auf die Vorgänge noch zurück.

Bitterfeld--Delitzſch.
Düben. Wieder ein Opferder Waffenſpielerei,

Der 18 Jahre alte Fritz Pankotke nahm in der elterlichen Woh
nung eine Jagdflinte, die einem Bekannten gehörte, in die Hand.
Mit der Waffe nicht vertraut, berührte er den Abzugshahn, und
es entfuhr dem geladenen Cewehr ein Schuß. Die Kugel traf
ſeinen im Bett liegenden kleinen Bruder in den Kopf. Dem
Knaben wurde die Schädeldecke zertrümmert. Er war ſofort tot.

Söllichau. Ein verſchwundenes Kind. Sourlos
verſchwunden iſt 'eit vorigem Sonntag das dreijährige Söhnchen
des Arbeiters 3ſchettge aus Friedrichshütte. Trotz unaus-
geſetzter Nachſorſchungen, ſowohl von der Behörde wie von faſt
der geſamten Einwohnerſchaft, konnte es nicht gelingen, den un-
glücklichen Eltern ihr Kind zurückzubringen.

Sport und Körperpflege.
T. V. „Die Naturfreunde“. Mittwoch (ſogenannter Bußtag)

Treffwanderung für alle Gruppen nach Merſeburgg. Beſichtigung
der Stadt und des Heimgtmuſeums, Nachmittag 2 Uhr in Röſſen.
Vortrag am Steinzeithaus. Ab früh *68 Uhr vom Wettiner Platz,
Markt und Ranniſchen Platz. Donnerstag, abend *e8 Uhr.
Biologifſche Arbeitsgemeinſchaft im Phyſitzimmer der Kloſterſchule.
Mädels abend um 7 Uhr im Gewertkſchaftshaus, Harz 4244.
Sonntag, abend 6 Uhr. Werbeabend inPaſſendorf. Montag.
Lichtbildervortrag im großen Saale des Volkspark, Burgſtraße,
abend 756 Uhr. Vom Vierwaldſtätterſee nach Uris Gletſchern.
Von n Eſcher-Schweiz. Erwachſene 2,60 Mk., Jugendliche
1,50 Mk.

Verantwortlich für den redatiſonelten Teil: Paul Täumel,
für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig, beide in Halle.

Vorausſicht liches Wetter. Mittwoch: Wechſelnd bewölkt,
neblig, im NW. etwas NRiederſchläge, faſt vorwiegend trocken,
Temperatur nahe Null. Donnerstag: Teils heiter, teils ſtart
nebliger bis trüber, in der Tempergtur wenig verändertes Wetter
ohne erhebliche Riederſchläge.

t

Vekanntmachung,
Fundſachen Verkauf.

Freitag, den 18. und Sonnabend, den 19. d. M. von 8 Uhr
vormiitags an, findet in unſerem Fundbüro hier, Thielenſtr. 1.
öffentliche Verſteigerung von W x gegen ſofortige
Varzahlung ſtatt. Freitag zwiſchen 19 und 1 Uhr kommen zwei
photogr. Apparate zum Verkauf.

Eilenbahndirektion.
c

Bondonkocher
zum joſortigen Antritt gemcht,
Jachrenröder 4 Gonirles,

Leip ig. Bücherſtr. 24

Dfenſtmüd hen

r

r

e jetzt gerichtet
bediene Sie noch bdillig!
Lecderstiefel, gutes Fabrikat, 50breite Form, 22 46

breiſe Form, Lederbrandsehle 5023 26 58 Ledersttetel en 98 zum ſoſortigen Antritt geſucht.
Frau Minna Thiele,

Luiſenſte 6, Landratsamt.

t
Kä

See en Allgemeiner Konſumyerein
Halle g. 6. Umgegend

e. G. m. b. H.

Lagerarbeiter
ehrlich und zuver.äſſig mit Zeugniſſen für ſo ort geſucht

Schillerſtr. 1, Kontor.

Wir ſuchen für unſere Verkauſsſtelle Bölberg zum

„Union“
Färberei u. chem. Reinigung

Annahmestoelle:
Bernburger Straße 22

ääääö
Schäfte
auch der Stellung des

r r a e möglichſt ſofurtigen Antritt einen zautionsſahigen r
enrels Waſch e Kernmacher derSe et Lagerhalter.Bleich- Soda, zu r e r 4 w n Lehyvgeran W un ousauäg Niere ſür e z e man e r r J. Foeh, W 16

Hersteller Flenkel e G. Pügh à r tung Landsbergerſtr. mit dem Wermert „agerhahter Cah Join gogenäder)n Städt. Zrheltegmt e je ſeerke. Bewerbung zelangen laſſen. t
e

S

S

e S



Polkeehans knöusel

Rannischestrasse 7

Ab 4 UVhr:

KONZERT
la Damenkepelle.

Jeden Donnerstag Sonder- Abend. e

J

Kunst- Abend
(Goethe-Abench)

verenstaltet das
Gewerkschafts kartell Halle a. S.

ter abend io en Räumen der U. T.-spiele, Alte Promenade la an der Kleinen
Uir che: rasse-

Mitwirkende Fri Thetter und Herr Noweck
ezita'ionen) Frau GOnzel-Dworsky Sopran),T Kerzmann Baerifon) Herr Woltes Klavler),

tlich vom Stadttheater.
Eintrittskerten d Mk. 4. sind voch im Kr-

geiters es retariet zu heben. Diehes ist fur den Kar-
fenverreuf en Gewerkschafis mitglieder euch am
Busstoeg von 56 Uhr gedlinet. Bezinn 7 Uhr Lin-

6 Uhr.
Mittwoch. d. 6. Nov., abds. 8 Unr,

Loge zu den 3 Degen.
Demonstrat.-Vortrag: Dr Carl Höcker (Frkk.)

OkKultismus
Spiritismus u. Wissenschaft.

Gibt es eine Geisterwelt
Ist der Verkehr mit den
Verstorbenen möglich

Grundlegendes und Huſklärehdes nach den
neuesten Forschungen wie eigen. Resulteten.

Freie Aussprache!
Fragenb eantwortung! Demonstration

ind Yoga)Karten zu S. 6 4 und 3 Fort zuzügl. Steuer

bei Manſfhey, Gr. Urrichstrabe 12.

X
Donnerstag, den 17. Nov. 1921, abends 8 Uhr,

2. Gesellschaſts- Konzert
Phiüiharmonisches Orchester

Leitung Benno PIätz.
3 Violinvirtuose Tonrad LiebrechtSo! ist: ur Wlen.

Eintrittspreis 4 Mark. Dauerkaerteninhaber frei.

Tiwon rneaſer, Merseburg.

Direktion A. Dechant.
Mittwoch (Bußtag). den 16 Novbr., Uhr

Nach dem gieichnom Rom en v. H. Courths-Mahler

Eine fromme lüge.
Schau iel in 6 Akten.

Vorverkauf 7 er Keller 4. port.

F Fussbüälle.
Sperlta'itst:

Prlmo Panzer-Rern-
Ch*romle er

(chromlohgere Gerbung)
enerkannt erstklassigFussballstſeſel, Jungman -ülen,

I Gummi-Slasen, pa.,r 4 r Faustbälle,
t Scrleuderbälle.Dress, Hosen, Stutzen,Schilenbein- und J. Schärer bie,,

Knieschlzer, Gr. Ulrichstrasse 40, I,Eingeno Keuilenbere.Hockey- Stöcke usw. SolldeWoare. Prelsllste lrel.

Für 12. Mk. Korsetts
mitgerachten Stoffen. ſowie Leibchen, Büſtenhalter.x tenformer uw. Auch werden Kor je ausgebeſſert

mud gewaſchen.

Frau Lotte Asche. Merseburg
Kanlſtraße 34.

in esllen Ausführungen schwerr und
emailliert, zum Heizen und kochen.

Kochherde, gußeis, Waschkessel,

Riesche's Patent-Gruden.
Ohristian Glaser.

Fernruf 6188. Gr. Klausstr. 24.

SPARKASSE
der mittel euntschen Bauzentrale, gemeln-
nfitzixe Zentralgenossenschalt tür das mittel-

deuische Baugewerbe
nst h bei der Ann hmes'elle der

erbandsba k gewerbtico Genossenscnoaften
Halle a. Saale, Grosse Märkerstrasse 15

mit 5 Prozent.

u

geben wir bekannt,

im Einverständnis mit der

städtischen Preisprüfungsstelle
dass der Preis fürarßenireies Brat

EEEEECEEEEERE IIIIIVE Iinfolge der hohen Geitreide- u. Meh'ipreise augenblicklich um etwa

Vereinigte Brotabikanten.

Mark 5.
gesteigert werden muss.

bäcker-Zwangsinnung. S

a ch be

S nnbesterfriedensguaſſtat
wieder erhältlich.

ta dt-Theatei
Mittw den 16. Nov.
Ant. T 10*/, Ubrbie verzumnkene Glocte

Musikaramea
von Heinrich Zöllner.
Donnersteag, d 17. N v
Aod. 7 Ende 9 UhrMagdaſenamag v. Lud. Thome

Freitogſwetteri ſerrellant

n veremgre e
L

m e Optiſche Anſtalt

r BeeW d Sfierstelier: u W Starene Meiſe i. t.
Kall öchneider

45 Gr. Ulrichſtr. 45

2 8 eDie höchsten Tavespreise
erhalten Sie für alle Sorten Felle, Lumpen, Knüllpapier, Zetungen,
Bücher, Skripturen, Altgummi. Knochen. Alteiſen und Altmetalle
Telephon

1577.

Erſtes Facseſt für
zeitgemäAlſeüſiüſer

Lieferung für zämtliche
Krankenkaſſen. Fernruf 2590

e e a e e e h
Pianos

ged egen und preiswert
bei bequem. Zahlweije

Telephon
1577.2

Stcherſte Garanti'.Bei Vinle n
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die

„Volksstimme“ zu beziehen.inserate in der

Er. kla ſige Ausſührung.

Hibert Hofmann.
Am Riekeckplatz.

1

9
ten

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstlerkarten

Naumburger Volkshuehhandlung
Markt 10.

Buchhandlung Volksstimme Halle.
h

Zu verkaufen
IaDsportcurte becerwefdriemenpadföe

gebraucht für Vantfofelfabrikation ſowie ſo ſtige Leder
ab älle in großen Mengen und ederklappen von Sätteln

verkauſt b e'swert
J. Stermlicht. Atar Mirkt Telsphon 1338

—=mz——z2Kaufgeſuche
Platin

Gold Sldard gen

Grammephon an un
tKlatten, ualte urd Bruch, Leipziger-

sir. 1.Kauft zu höchſten Preiſen
Urſin, Uhrmacher.

Sternſtr. 6. Te.epy. 1553

Silber hGold- S SchönePlalin- (GeſudstüſhenAlte zahng hiſ n ine
Alte Münhen nur ber

g 1hen iais In Ice wöseramn,

ohen lmeteA. Arn, hSchmeerſtr. 14. 1 Tr

Khallplatten

Für 5 alte PlattenMachotuchreyte eine Neue.

Wachstuche B. Müller.
von Stück Gr. Märkersfr. 3 undeipziseraur- 18.Linoleum c
m en Uhronin großer Auswahl S

dung Mehanacht. n
Große utrichir teme

Uhre a Reparatur Werktau
Gruie Steinſtraße 85.

m m
Noch zweſſähriger Täti keit an der Mediz.

Universitäts-Klinik Halle habe ich wich

ais Artniedergelassen.
Dr, med, Julius Wiedemann,

Marlinstr. 11 I (gegenad. v. Pianohaus Ritter

Fernsprecher 2718.
Sprechzeit: 9-- II. 4--5, ausser Sonntags

und Sonnabend nachm.
S

relanntmachung.
Die bahnamnlichen e u für die An und Ab

fuh. von Frachtſtüchk, Eil- und Expre, gütern ſindmit Wirkung vom 16. November 1921 anderweitig
feſtgeſetzt.

Die Rollgeldtarjie liegen bei den Güterabſertigungen
aus.und ten bahnanul, Roll uhruntervehmern r

Salia a. S., den 15, Ropambar 121.
Eigecnpann

Erhält die Schuh'

er reinäcrwagen und
orbmöbel

noch Lußerst prairwert in
großer Auswahl vorrätig

Thee or Lühr
Straße 94. Fernsprecher 61988

Je Du e e
Textiihaus

Nuhland
Lelpzigerstr. 33. 2 Treppen,

Hauseingavg um die Ecke.

tierrenstoffe
Marineblau kengeeng, c ſ. 2 3 0 T

Marinehblau Cheviers, 80-
reine Wolle 150. 130. 120.

Tuche tür Fracks und Smokings
Marengos tür Paletots und Cutaway

Damenstoffe
Gabardine Auerteinate Cuauiaten
Pope:i InS teinste Kammgarns

Futterstoffe
Zanelia, Serge, Satins, Köper,

Aermelfutter, Westenfutter,
Rosshaar.

Täglich neue grosse Posten

i n
Schuh-Creme

Graß- und Kleinverkeuf zu noch
sehr billli en Prelsen.

Rob. Schmeisser,
Gr. Mörkerstr. S.

Die Arbeitsſwule.
Von P. P. Blonsky.

Preis II. Teil, geſchmackvoll broſchiert. Mk. 10.00
gebunden Mk. 15. Während der erſte Teil eine Far
ſtellung über Erzehun s und Lehrmethoden in den A tern
von 4- 12 Jahren agibt. zeigt uns der zweite Teil den
Unt rricht der 12 18ſährigen. Mit dem durch dieſe 2 Teile
vorliegenden Werke iſt nun die Literatur über di Frage der

fr eits- und Pro urtionsſchule
um eine wertvolle Arbeit bereichert worden.

Buchhandlung „Volkoſtimme“,
Große Ulrichſtraße 27.

BeleUnngen können ſchon jetzt gemacht werden.

Vereins- Anzeiger
Bekanntgabe fautliger Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem deutſch Gewerkſchafis
bunde angeich oſſenen Gewerkſchaſten ſowie der
auf dem Boden der Urbenerbewegung ſtehenden

geſelligen Wereine.

Helfta Mittwoch, den 16. November, abends8 Uhr im Gaſthof Zur Sonne Mit
gliederberſammlu g. Die Varte e genoſes werden
ebetgu, rechtgebders. zahbreich zu erſche T and.



tenstag, 15. November 1921.

Varlel- Angelegenheiten

Diſtriktführer“? Am Bußtag, den 16. November, vorm.
O Uhr, findet in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus eine wichtige
Sitzung des Vorſtandes und der Diſtriktführer ſtatt. Voll
ſähliges Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich.

Der Vorſtand.
Eine Sitzung des Arbeiterwohlfahrtsausſchuſſes findetLirerite abend 7 Uhr ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen i er

rder
Bildungsausſchuß. Heute Abend 6 Uhr, im Parteibureau

Sitzung des Bildungsausſchuſſes.
Arbeiter-Jugend. Morgen, Mittwoch (Bußtag), Gruppen

garder nach dem Lindenbuſch im Lieskauer Zipfel der Dölauer
Heide. Abmarſch 2 Uhr. Treffpunkt: Gruppe Süd am Ranni-

n Platz; Gruppe Zentrum am Pfälzer Schießgraben; Gruppe
rd an der Eröllwitzer Brücke.

Abend von 8 bis 10 Uhr Uebungsſtunde der Muſikgrurpe im

Mozartheim. Der Vorſtand.Freier Sängerchor. Heute abend Hochzeitsſtändchen. Es iſt
e aller Sänger zu erſcheinen. Treffpunkt pünktlich 7 Uhr,

nniſcherplatz.

Jgungſozialiſten. Morgen, Mittwoch, abends 7 Uhr, in
Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, gemütliches Beiſammenſein. Voll
zähliges Erſcheinen mit Liederbüchern und frohem Mut wird

erwartet. Der Vorſtand.e

Halle und 60ullreſsorte.
Halle 151 November 1921.

Teuerungsbeihilfe der Hauptfürſorgeſtelle.
Zur Linderung der Notlage, die infolge der ungewöhnlichen

Teuerung auch weite Kreiſe der Kriegsbeſchädigten und
ſtriegshinterbliebenen ſchwer trifft, iſt der ſtädtiſchen Für-
ſorgeſtelle von der Hauptfürſorgeſtelle Merſeburg ein Betrag
aus Mitteln der ſozialen Fürſorge zur Verteilung an
die bedürftigſten Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
überwieſen worden.

Berückſichtigt ſollen werden:
a) Kriegsblinde und die 100 Prozent erwerbsunfähigen

Kriegsbeſchädigten, ferner verheiratete Kriegsbeſchädigte mit
einem Arbeitseinkommen bis 1100 Mark monatlich, für
jedes unverſorgte Kind werden 50 Mark zugerechnet ſo

Jwie ledige Kriegsbeſchädigte, die nicht im elterlichen Haus
halt wohnen, mit einem Arbeitseinkommen bis zu 800 Mark
monatlich.

b) Kinderloſe Kriegerwitwen mit einem Arbeitseinkommen
bis zu 400 Mark monatlich für jedes unverſorgte Kind
werden 50 Mark hinzugerechnet Kriegereltern mit einem
Arbeitseinkommen von 350 Mark für jeden Elternteil,
ferner Vollwaiſen und uneheliche Kinder.

Anträge auf Gewährung der Böeihilfe ſind für alle die-
jenigen, die einer Organiſation der Kriegsbeſchädigten und
Kriegshinterbliebenen angehören, bei ihren Organiſationen
zu ſtellen. Die übrigen haben ihren Antrag mündlich oder
chriftlich bei der Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte, Neue
ßromenade 3, und für Kriegshinterbliebene Kl. Steinſtraße
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1. Beilage zur Volksſtimme.
ſich nun die Angelegenheit auch aufgeklärt hat, ſo ſind
Nachfragen bei ſolchen Fällen doch immer eine unbedingte
Notwendigkeit. Man weiß, mit welcher Geriſſenheit die Schie
ber es verſtehen, bei ihren Sendungen den Anſchein offi
zieller Aufträge zu erwecken. Man braucht nur an die in
Berlin verurteilte Virginia Moll zu denken, die allein die
Steuerbehörden durch Hinterziehung von Einfuhrzoll um
große Summen geſchädigt hat.

Frankrejch.
Zweiter Vortrag über Staatsverfaſſung und S gtsleben der

Deutſchen Geſellſchaft für Politik an der Univerſität Halle.
Die Geſellſchaft ſchrieb bei der Ankündigung ihrer 5 Vorträge

„Mit der diesjährigen Vortragsreihe beabſichtigt die Deutſche
Geſellſchaft für Politit die zurzeit im Brennpun.te des politiſchen
Intereſſes ſtehenden Fragen nach den Formen der ſtaatlichen Orga
r durch eine vergleichende Darſtellung der Staatsver-
faſſungen der wichtigſten Kulturvölker zu beleuchten und zwar nicht
nur die Staatsverfaſſungen, wie ſie auf dem Papier ſtehen, ſondern
wie ſie im tatſächlichen Volksleben ſich auswirken.“ Jm vollen
Ein lang mit dieſen entwickelten Geſichtopunkten ſtand der geſtrige
Vortrag des Proi. Rfch. Schmidt Leipzig, über Frankreich.
Nicht ausgehend von der Staatsrechtslehre oder Staatsphiloſophie,
ſondern von der geſchichtlichen Entwicklung des Land s,
beleuchtete r den Kern der franzöſiſchen Verfaſſung
und die politiſchen Wirkungen, die von ihr ausgehen. Es war
ſelbſtverſtändlich, daß bei ſolcher Betrachtungsweiſe einleitend die
Geſchichte Frankreichs ſeit dem Aus ang des 18. Jahrhunderts in
kurzen Strichen, aber ausgezeichnet, ſkizziert wurde, auf Grund der
mit wechſelndem Erfolg geführten Klaſſeniämpfe. Eine Betrach
tungsweiſe, die auch den Anhängern der Sozialdemokrat. ſchen
Partei recht vertraut iſt.

Trotzdem der Vortragende gegen Ende der Rede mit ſcharfer
Kritik nicht nur der verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen, ſondern
auch des geſamten politiſchen Lebens nicht zurück hielt, verließ er
doch kaum den Boden wiſſenſchaftlicher Objektivität, und der Durch
chnittsoberlehrer, der auch zu den Hörern gehörte, wird wohl er
taunt die kraftvollen Ausdrücke gegen den Nationalfeind vermißt
haben. Die Geſellſchaft für Politik kann den Abend als einen
ſtarken Erfolg für ſich buchen. Auf dieſem Wege kann ſie unſeres
Erachtens ſogar reformierend auf das Hochſchulleben in jeder Be
ziehung einwirken.

Schwurgericht.

Notzuchtverſuch?
Un er Hluß der Oeffentlichkeit wurde geger ber Hanne s-

mann Otto Sch. aus Großkoſtritz verhandelt. Die Anklage
gegen ihn lautet auf „verſuchte Notzucht und Sittlich-
keitsverbrechen“, die er an der noch liegenden Frau Martha K.
begangen haben ſoll. Der Verteidiger überzeugt aber das Gericht
von den im ländlichen Milieu wenig verwunderlichen Abſonder-
lichkeiten, die wohl auch den Angeklagten zu der Frau geführt
haben. Die Geſchworenen verneinen alle Schuldfragen. Sch.
wird darauf freigeſprochen.

Die Eintrittskarten zu den vom Gewerkſchaftskartell ver
anſtalteten Theatervorſtellungen im Stadttheater am 22. und
25. November können vom heutigen Tage ab vom Arbeiter-
ſekretariat abgeholt werden. Zur Aufführung gelangt an
beiden Abenden das Luſtſpiel „Jm weißen Röſſ'l“. Preiſe
der Plätze 7,50, 5 und 3,50 Mark.

An vem Kunſtabend (Goetheabend), den das Gewerk-
ſchaftskartell am Mittwoch, den 16. November (Bußtag),
abends 7 Uhr, im Saal der U.-T.- Lichtſpiele an der Alten
Promenade veranſtaltet, wirken nachſtehend genannte erſte
Kräfte vom Stadttheater mit: Frl. Paula Thetter und Herr
Erich Nowack (Rezitationen), Frau Maria Günzel-Dworski
(Sopran) und Herr Fritz Kerzmann (Bariton), ſowie am
Klavier Herr Kapellmeiſter Felix Wolfes. Ein einleitender
Vortrag über Goethe wird durch den Herrn Privatdozenten
Dr. W. Liepe gegeben werden. Eintrittskarten zu dieſem
Abend je 4 Mark ſind im Arbeiterſekretaxiat ſchon jetzt zu
haben. Die Betriebsräte werden erſucht, auch für dieſe Ver-
anſtaltungen in den Betrieben Propaganda zu machen.

Landesanſtalt für Vorgeſchichte. Das Jahreslaufſpiel:
Jahresende-Seelenfeſt findet am Mittwoch nicht um 11 und
4 Uhr, ſondern nur um 6 Uhr nachmittags ſtatt. Die bereits
ausgegebenen Karten haben für dieſe Aufführung Gültigkeit.

5. Jahrgang Nummer 268
Karten ſind noch beim Hausmeiſter in der Zeit von 8 bis
1 Uhr erhältlich.

Die niedrige Seele, die in der Volkszeitung ihr Weſen
treibt, meldete ſich geſtern wieder. Auch die Volkszeitung
bringt das Antwortſchreiben des preußiſchen Handelsminiſters
auf den Antrag der Betriebsrätekonferenz, am Bußtag die
Arbeit freizugeben. Bekanntlich konnte der Miniſter dem
Antrage nicht ſtattgeben, weil er ſich nicht über beſtehende
geſetzliche Beſtimmungen hinwegſetzen kann. Die Volkszeitung
hängt folgende Bemerkung darin:

„Die ſozialiſtiſchen Regierungen in Sachſen und Thü
ringen haben den Bußtag als geſetzlichen Feiertag abge
ſchafft. Nach Aufhebung des Bußtages in Thüringen geht
die ſozialiſtiſche Preſſe mit dem Beiſpiel voran; ihre Blätter
werden auch an dieſem Tage erſcheinen. Dem rechts
ſozialiſtiſchen Miniſter Siering dagegen
bleibt es vorbehalten, für ſeeliſche Er-
hebung“, ſtatt Verdienſtmöglichkeit einzu
tretenStatt den Gen. Siering verantwortlich zu machen, ſollte der

Mann in der Volkszeitung lieber für die Einheitsfront der
Sozialiſten eintreten, ſtatt durch Zerſplitterung der Arbeiter
Sozialiſten eintreten. Er kann ſchließlich auch veranlaſſen,
daß ſeine Parteigenoſſen ebenſo wie in Thüringen auch in
Preußen in die Regierung eintreten.

Helft unſeren Kriegsblinden! Zum Beſten der Kriegs
blinden veranſtaltet die freie Vereinigung der Eumeniden am
kommenden Freitag, abends 28 Uhr, im Saale von Bad
Wittekind ihren 4. Wohltätigkeitsabend mit einem auserleſenen
Programm. Jhre Mitwirkung haben zugeſagt: Willy Prese
(Geſang), Ruth Hönicke (Solotänzerin am Stadttheater)
Gerhard Fiſcher (Rezitation), das halliſche Beamtenorcheſter
und der Kreis der Muſageten. Zur Aufführung gelangen
unter anderem die Abſchiedsſymphonie von Haydn, Szene
und Arie a. d. Nachtlager in Granada und zwei Theater
ſtücke von Th. Körner. Vortragsfolgen, die zum Eintritt
berechtigen, ſind im Vorverkauf bei H. Hothan, Gr. Ulrichſtr.
zu 3 und 5 Mark zu haben.

Bund der Auslandsdeutſchen, Ortsgruppe Halle und Umgeb.,
hält am Sonntag, dem 20. d. M., morgens 10 Uhr, in „Bauers
Reſtaurant“, Rathausſtraße 3, ſeine Monatsverſammlung ab.
Reue Mitglieder werden aufgenommen.

Ein Mord. Der Friſeur Otto Scheibe, 3. 10. 1897 in
Hohenmölfen geboren, hat ſeine daſelbſt wohnhaft geweſent
Stiefmutter ermordet, indem er ihr die Kehle durchſchnitten
hat, und iſt nun mit 1500 Mk. geraubtem Gelde flüchtig.
Scheibe iſt 21 Jahre alt, etwa 1,68 groß, bartlos, halblanges
Ohrenbart, hat dunkles Haar, trägt Cutaway, gelbe Weſte,
geſtreifte Hoſe, ſchwarze Halbſchuhe, ſteifen ſchwarzen Hut,
dunklen Sportulſter. Wer zur Ermittelung des Beſchuldigten
Angaben machen kann, wird gebeten, ſich bei der Kriminab
polizei, Zimmer 36,/37, zu melden.

Wem gehört der Handwagen? Am 10. Okt. iſt in den
Pulverweiden ein Leiterhandwagen mit Kaſteneinſatz, etwa
5 Zentner Tragkraft, gefunden worden. Der Wagen iſt
urſprünglich braun angeſtrichen geweſen. Kinder ſollen ihn
angeblich vom Hallmarkt weggefahren haben. Der Eigen-
tümer wolle ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Zimmer
40 oder 38 melden. Dort kann der Wagen beſichtigt werden.

Zuſammenſtöße. Geſtern nachmittag erfolgte in der
Hallorenſtraße ein Zuſammenſtoß zweier elektriſcher Straßen
bahnwagen, wobei mehrere Wagenſcheiben zertrümmert und
eine Frau durch Glasſplitter im Geſicht verletzt wurde.
Desgleichen erfolgte ein Zuſämmenſtoß in der Ludwig
Wucherer-Straße zwiſchen einem Rollfuhrwerk und einem
Laſtkraftwagen, wobei der vordere Teil des Rollwagens ſtark
beſchädigt wurde. Perſonen ſind nicht verletzt worden.

Gefaßte Schwindler. Mit einem geriſſenen Trick machten it
den letzten Tagen zwei Dresdener Straßenhändler ſehr einträg-
liche Wuchergeſchäfte in Lebensmitteln, die vornehmlich an hieſige
Wohltätigkeitsanſtalten zur Abgabe gelangten. Beide ſind dert
Staatsanwaltſchaft zugeführt. Anſtalten, mit denen die Schwind
ler, wenn auch erfolglos, in Verbindung getreten ſind, werden
gebeten, umgehend Anzeige bei der Polizeiverwaltung, Kriminal
polizei, Kriminal- Bezirk 5, zu erſtatten.

e 31II, zu ſtellen, und zwar bis ſpäteſtens den 30. d. M.
urm in Später eingehende Anträge können nicht berückſichtigt werden.
var ein Nicht im Erwerbsleben ſtehende Kriegerwitwen, die kürzlich
n, das ſeitens der Fürſorgeſtelle den Teuerungszuſchuß von 15 Mark
es ans monatlich erhalten haben, brauchen keinen beſonderen
er Wal Vntrag zu ſtellen.
ng von

n Kartoffeln nach dem Ausland.
aſtwitt: Jn der Agitation der Kommuniſten hatten in den ver-

zangenen Wochen 100 000 Zentner Kartoffeln, die von Halle
lodierte nach dem Ausland verſchoben werden ſollen, eine große Rolle
Japel geſpielt. Wie das Wiederaufbauminiſterium bekannt gibt,

Die handelt es ſich in dieſem Falle um Zwangslieferung
on Saatkartoffeln an Frankreich und Belgien auf

ä Grund einer Entſcheidung der Reparationskommiſſion. Wenn

e ſich S
z und Kleines Feullleton.

ganzſein. Stadttheater.
Onkel Schönheit und Tugend (Una cosa rara) Singſpiel in

-wei Akten (8 Bilder) von Vincenzo Martin. Neubearbeitet
Allen on Leopold Sach ſe. Jnfzenierung und Spielleitung Leopold

aber Sachſe. Muſikaliſche Leitung: Oskar Braun.
n den Unſer Stadttheater hat ſich unter Leitung des Jntendanten
chtete. Leopold Sachſe ſchon öfter mit Erfolg darum bemüht, alt-
no klaſſiſche Opern dem Publikum zugängig zu machen. Jchx v erinnere an Cimaroſas „Heimliche Ehe“ u. a. Auch mit
Vuls der Wiedererweckung der „Coſa rara“ war ihm ein großer
eder.“ Erfolg beſchieden. Die Oper „Unag coſa rara“ voörtlich

r. überſetzt lautet der Titel „eine ſeltene Sache iſt das
r den Werk eines jetzt gänzlich unbekannten ſpaniſchen Komponiſten
e das Vincenzo Martin y Soler, der aber zu ſeiner Zeit ſich
g ſezt großer Beliebtheit erfreute. Mozart und Goethe ſprachen

Jch mit Begeiſterung von ihm. Wir finden in der Oper leider
Zeſſel auch das, woran die meiſten Mozartſchen Opern kranken
nmer. der Text iſt minderwertig. Wenn auch damals der Kompo-
bends niſt dem Geſchmacke des Publikums Rechnung tragend ſeichten

Unterhaltungsſtoff für ſeine Muſik auszuwählen gezwungen
Preu var, ſo wurde doch der Wert einer Oper berechnet nach ſeinem
t vie muſikaliſchen Jnhalt. Auch bei der coſa rara liegt das
uchten Künſtleriſche in der Muſik. Der Text ſchildert die Liebe des

Von einfachen Bauernmädchens Lilla zu einem jungen Bauern
folgt; Lubino. Auch die Umſchmeichelungen und Verſprechungen
t und des Jnfanten von Spanien und des alten Oberjägermeiſters
ieder können ſie nicht wankend machen. Lilla iſt ſchön und
Fran tugendhaft und die Tugend iſt das „ſeltene Ding“. Da

n der Komponiſt die italieniſche Sprache für ſeine Oper gewählt
gan Jat, die deutſche Ueberſetzung aber oft die Harmonie zwiſchen

ge ort und Ton ſtört, ſo hat Herr Leopold Sachſe eine Neuchritt bearbeitung vorgenomwen, die im engſten Anſchluß an den
ucht italieniſchen Text und an vie Hriginalnoten ein deutſches

reifen Buch ſchaffen ſoll. Die melodiöſe, anſchmiegende Muſik, die
aur hon einen Mozart entzückte, und damals beiſpielloſen Erfolg
anzu davontrug, ſo daß ſie in Wien ſogar „Figaros Hochzeit“gt. derdrängte, übt auch heute noch ihre Zugkraft auf das Publi-

D
m aus, Daß der Erfoig der Erſtaufführung am Stadt-

theater ein hoher und künſtleriſcher genannt werden konnte,
nicht zum wenigſten an den Mitwirkenden, an der aus

Keichneten Beſetzung. Für die Rolle der Königin waren
und Stimw- Maria Günzel-Dworgskis wie geſchaffen.

Auch Sigmund Matuszewski verkörperte den Jnfanten von
Spanien ganz vorzüglich, während Heinrich Teßmer den Ober-
jägermeiſter Corrodo mit viel Geſchick darzuſtellen verſtand.
Hilde Voß und Anna Enghardt waren zwei ideale Vertrete-
rinnen der beiden Bauermädchen Lilla und Berta. Die
Hauptgeſtalt der Oper iſt Lilla, iſt vom Dichter la Ponte (auch
Verfaſſer des „Don Juan“-Textes) mit beſonderer Sorgfalt
behandelt werden. Hilde Voß verſetzte ſich ganz in den
Seelenzuſtand der Bauernmädchen hinein und bot geſanglich
und darſtelleriſch eine hohe künſtleriſche Leiſtung. Anna
Enghardt entzückte beſonders durch Friſche und Natürlichkeit
des Spiels. Auch die Partien der beiden jungen Bauern waren
in den beſten Händen. Willi Sonnen charakteriſierte den
hitzigen Lubino vortrefflich in Darſtellung und Geſang, und
auch Auguſt Roeſer erſchöpfte ſeine Rolle voll und ganz. Auch
Cornelius Bark als Amtsvogt fügte ſich dem Ganzen
harmoniſch ein. Den Dirigentenſtab führte Oskar Braun,
der auch Sorgfalt auf die Einübung verwendet hatte und
dem Werke ein vortrefflicher Jnterpret war. De Haupt-
verdienſt des Abends gebührt dem Jntendanten d
Sachſe, der ſeinem Künſtlertum ein neues Ruhmesblatt
gefügt hat. Die Jnſzenierung war über alles Loh aben,
und auch die Spielleitung klappte vortrefflich. T. volle
Haus auch ein ſelten Ding im Stadttheater dankte
durch ſtürmiſchen Beifall und rief die Mitwirkenden, den
Kapellmeiſter und Jntendanten immer wieder vor die c

Stadttheater. Morgen, Mittwoch, abends 72 Uhr gelangt
„Die verſunkene Glocke“, Muſikdrama nach der Märchendichtung
Gerhart Hauptmanns von Heinrich Zöllner zur Aufführung. Don-
nerstag geht das Volksſtück „Magdalena“ von Ludwig Thoma in
Szene. Freitag nichröffentliche Vorſtellung. Sonnabend wird
das Singſpiel „Schönheit und Tugend (Una cosa rara) zum
erſten Male wiederholt Sonntag, abends 6 Uhr, „Die Walküre“.

Freie Volksbühne Halle. Thalia-Theater. College Crampton.
Spieltage: H: Mittwoch, den 16., I. Montag, den 21., K: Mitt-
woch, den 23., L: Sonnabend, den 26., M: Montag, den 28., N:
Mittwoch, den 30. November. Nathan der Weiſe: Spieltag: N:
Donnerstag, den 24. November.

Die Ausſtellung „Neue deutſche Malerei“ in der Kunſtgewerbe
ſchule iſt morgen, am Bußtag, noch einmal von 10 Uhr bis 4 Uhr
geöffnet. Die letzte Führung findet um 612 Uhr ſtatt.

Vortrag über Okkultismus, Spiritismus und Wiſſenſchaft:
Es ſei hiermit nochmals auf den am Mittwoch, den 16. Rov.,
abends 8 Uhr ſtattfindenden Demonſtrationsvortrag
„Oktultismus, Sviritismus und Wiſſenſchaft

von Dr. Carl Höcker verwieſen. An Vorführungen werden ins
beſondere Uebungen aus der indiſchen Yoga, dem Denk
und Willenstraining der ind. Weiſen e 3rig werden. Derſelbe
Vortrag fand zuletzt in Städten wie Kaſſel, Braun
ſchweig. Hannover, Erfurt u. a. reichen Anklang. Es iſt ratſam,
ſich die Karten bereits in Vorverkauf zu ſichern. Näheres ſiehe
Jnſerat.

Der Bund Freie Volkskirche veranſtaltet morgen, Mittwoch
den 16. November, 8 Uhr, im oberen Thaliaſaal einen Vortrag:
Arbeiterſchaft und Kirche“ mit darauffolgender Aus

ſrrache. Eintritt 1 Mk.

Halleſche Lichtſpielſchau.
Der Schatten der Gaby Leed.

(C. T.-Lichtſpiele.)
Nach einem reichlich faden Beiprogramm dürfen wir in dieſem

Spielplan ein Meiſterwerk Carl Boeſes, des Regiſſeurs der
Bayeriſchen Filmgeſeliſchaft, bewundern. Bewundern der Aus
druck iſt keineswegs überſchwänglich zu nehmen. Denn mit welcher
techniſchen Vervölllommnung, geſchmackvollen Jnſzenierung und
neuartigen Umrahmung iſt bei dieſem Film gearbeitet worden
Dieſe Arbeit darf keineswegs als Alltagskientopp gewertet werden.
wenn wir überhaupt aus dem Wirrwarr der dilettantiſchen Ge
riſſenheiten geſchäftstüchtiger Pfuſcher im Film herauskommen
wollen. Der häufige und ſinngemäße Gebrauch der Blende gibt
dem Werk einen prickelnden Reiz. Die Jdee iſt gut, wenn die
tragiſche Note auch ſtellenweiſe zu aufdringlich wird. Die „Titel
zeigen einen originellen Typ und den neuartigen, be rer
Verſuch, e den Worten eine alle goriſche Andeutung
Handlung zu ſkizzieren.

Alles in allem: Ein Wurf, der hoffentlich Schule macht.
Grete Hellmann, vor allem aber Manja Tzatſchew s
und Otto Gebühr zeigen beachtenswerte Leiſtungen
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CaroAß.
Walhalla-Lichtſpiele.)

u amerikaniſchen Senſationsdramg wird unſer
träglich viel mit allerlei Mordwaffen umhergefuchtelt, Anſätze zur
pſychologiſchen Behandlung eines Stoffes aber im Keime erſtickt.Deshalb in uns ſentimentaliſchen Deutſchen dieſe Jmporten wenig

bekömmlich und der ameritaniſche a r darf es nicht als
Hurrapatriotismus anſehen, wenn wir Albert Bafſermann
oder Stein rück ſeinen wäſſerigen Mimen vorziehen. George
Bully“ mit der reizenden Stella Harf und dem ewigen z
Webbs“ Exnſt, Reicher iſt ein recht leuchtendes Gegenbeiſpi
des guten deutſchen „enſationsfilmes“. Trotz manchen Unwaähr
ſcheinlichkeiten. Trotz einigen Negiefehlern und „dünner“ Jdeg

und Stofſbehandluna. Hr.
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arbeiten en
Jugenöbeilage der „Volksſtimme“

Revolntionsgedenktag und Ardelterjugend!

Ebenſowenig wie für die erwachſene Arbeiterſchaft iſt
der Revolutionsgedenktag für die Arbeiterjugend ein Tag
der lauten unbekümmerten Freude. Man könnte fragen,
warum nicht? Jſt der Sturz der Fürſtenſippe kein Anlaß
zur Freude? Jſt die Verjagung der Militariſten, das Nieder
ducken der Reaktionäre nicht ſolcher Anlaß. Berechtigen die
wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen Maßnahmen, die nach der
Revolution durchgeführt ſind und die für die Arbeiterjugend
im Achtſtundentag, in der Koalitionsfreiheit, in der Be
freiung vom Zwangsmilitärdienſt ihren beſten Ausdruck fin-
den, berechtigen ſie nicht zur Freude?

Wir können nur ſagen, was auf dieſen Gebieten erreicht iſt,
läßt uns Genugtuung fühlen, aber es iſt nicht die reine
Freude des endgültig errungenen Sieges. Und auch das
Gefühl der Genugtuung für die Erfolge des 9. November
iſt in der Zwiſchenzeit ſchwer überſchattet worden, denn die
Tatſachen haben bewieſen, daß die Fürſten zwar geſtürzt ſind,
ihre Anhänger aber nicht; daß die Miltitariſten zwar verjagt
ſind, ihr Geiſt jedoch an vielen Stellen haftet; daß die Reak-
tionäre ſehr geduckt wurden, ſich jedoch ſchon wieder ſtark
geſammelt haben und Morgenluft wittern. Die wirtſchafts-
und ſozialpolitiſchen Maßnahmen ſind über den Anfang nicht
hinausgekommen. Der Achtſtundentag iſt nur ſchwach ge-
ſtützt, gerade jetzt iſt eine Geſetzesvorlage fertig geſtellt,
die ihn für die Arbeiterjugend wieder aufheben wird, wenn
ſie zur Annahme gelangt. Nach dieſer Vorlage ſollen die
Unterrichtsſtunden in der Fortbildungsſchule nicht in die
Arbeitszeit eingerechnet werden. Dadurch bekommt jeder Unter
nehmer das Recht, die in der Schule verbrachten Stunden im
Betrieb nachholen zu laſſen. Jn den Lehrlings- und Jugend-
ſchutzfragen ſind ſo manche Entſcheidungen noch nicht gefällt,
das natürliche Recht auf Erholung, das der Staat ſeinen
Zöglingen auf den Schulen in weitgehendem Maß zuerkennt,
iſt für die jugendliche Arbeiterſchaft noch ſehr, ſehr wenig
anerkannt. Wer wolite behaupten, daß unſer ſtaatliches Er
ziehungsweſen ſeinen Klaſſencharakter verloren habe? Wo
ſind der Arbeiterjugend wirklich die Wege geöffnet, um auf-
teigen zu können auf der „freien Bahn des Tüchtigen“?
Jm überwiegend reaktionären Geiſt wachſen an den Univerſi-
täten nach wie vor die „berufenen Anwärter“ auf die wich-
tigſten Aemter unſerer Staatsverwaltung heran.

Es darf keine Täuſchung darüber beſtehen, daß wir heute
vie früher überwiegend auf unſere eigenen Kräfte bauen
müſſen, daß wir jetzt noch ebenſo wie vorher als Klaſſe im
Kampf um den Sozialismus ſtehen. Er iſt dem deutſchen
Volke ebenſo wenig wie irgendeinem anderen Volke ſchon
zum innerſten ſeines Staatslebens geworden.

Der Kampf geht alſo weiter!
Unter leichteren oder unter ſchwereren Bedingungen als

früher Die Meinungen werden auseinander gehen. Wer
da meint, unter „leichteren* Bedingungen, wird noch längſt
damit nicht ſagen wollen, unter „leichten“ Bedingungen.
Die leichteren Bedingungen können gegeben ſein durch das
gegen früher gewachſene Maß des Einfluſſes der ſoziali-
ſtiſchen Arbeiterſchaft. Aber heben die durch den Krieg ver-
urſachten wirtſchaftlichen und politiſchen Schwierigkeiten dieſe
Vorteile nicht wieder auf?

Für die Arbeiterjugend kann es nur die eine Parole
geben, daß eine Anſpannung aller Kräfte notwendig iſt,
um zum vollen Erfolg zu kommen, Niemand darf ſeine Hände
in den Schoß legen, denn genau wie das bisher Erreichte,
wird auch das noch zu Erringende nur eine Frucht ſtändigen
Schaffens ſein Jn der organiſierten Arbeiterjugend iſt ein
großes Verſtändnis dafür vorhanden, daß auf ſie die Fort-
führung des Kampfes um den Sozialismus in ſeinem vollen
Umfong übergehen wird. Und ſo iſt ein großer Teil des
Strebens dieſer Jugend darauf gerichtet, den feſten geiſtigen
Anſchluß an die in der wirtſchaftlichen und politiſchen Front
kämpfende Arbeiterſchaft zu erreichen, in dem ſie ſich be
müht, Einblick in den Verlauf der ſozialen Kämpfe und aller
ihrer Auswirkungen zu gewinnen, um durch Umſicht und
Feſtigkeit ausgezeichnete Streiter im großen Heer zu werden.

Der Revoiutionsgedenktag wird alſo auch für die Arbeiter-
jugend keine müßige Feierlichkeit ſein, ſondern ein Tag, wo
allen die großen Aufgaben der gegenwärtig und in der
nächſten Zurunft zu leiſtenden Arbeit vors Auge zu ſtellen
ſind, zur Anſpornung des Eifers. Das bedeutet für die
Jungen beſonders geſteigerte Bildungsarbeit und Werbe-
tätigkeit. Die ganze große Maſſe der Arbeiterjugend muß
erfaßt werden von der Bewegung, die ihr Aufklärung gibt
über ihre Lage und über die Mittel und Wege, dieſe Lage
zu verbeſſern. Die jugendliche Begeiſterung müſſen wir wecken
und gewinnen für das große Ziel: die demokratiſche, ſoziali-
ſtiſche Republik! Denn die Arbeiterfugend muß es wiſſen,
daß die Erfüllung ihrer Forderungen nur bei Erreichitng
dieſes Zieles möglich tiſt!

Arbeſterjugend und Kunß.

Die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsvrdnung fordert Menſchen,
die ſittlich auf einer weit höheren Stufe ſtehen, als die
Menſchen der Gegenwart. Das iſt durch die Kunſt möglich,
die den inneren Menſchen in dieſem Sinne formen und ge-
ſtalten will, auf daß er reif wird, in jene neue Geſell-
ſchaftsordnung hineinzuwachſen, und ſeine Umwelt von innen
zergus neu zu ſchaffen. Sie klärt und erweitert den Horizont
ind weckt im Menſchen das große Verantwortlichkeitsgefühl,
das jeder Sozialiſt in ſich tragen muß. Wir müſſen daher
die Kunſt in die Kette der Erziehungs- und Bildungsmöglich-

Jungproletariats als ein ſehr wichtiges Glied ein-keiten des
reihen!

Wie ſollen wir nun die Kunſt pflegen? Bei dieſer Frage
nüſſen wir uns vor Augen halten, daß ſie uns nicht Mittel

zur Unterhaltung ſondern Mittel zur Bildung ſein ſoll! Die
Kunſt muß uns gleichſam das Flammenbad ſein, in dem wir

unſern inneren Menſchen reinigen, um dann groß und ſtark
hinauszutreten in das Weltenbranden, um für die Jdeen des
ſozialiſtiſchen Staates und des ſozialiſtiſchen Menſchen mit der
Tat einzutreten. Der erſte Schritt zur Kunſt geſchieht am
beſten durch Kunſterziehungsabdende, in denen ein Lehrer oder
ſonſt ein in der Kunſt Erfahrener erſt einmal vom Leben
und Schaffen unſerer größten Dichter und Dentker erzählt,
unſere Jugend alſo durch Biographien an die Quellen der
Kunſt führt. Der zweite Schritt wäre dann die Peſchäftigung
mit den Werken ſelbſt. Einführungen und Krläuterungen
zu geben. Pflicht, heilige Pflicht des Vortragenden iſt es
aber, mit ſeiner Kunſterziehung ganz von unten an Stufe
um Stufe nach oben zu ſteigen denn unſere Arbeiterjugend
iſt zum größten Teil aus einer Volksſchule hervorgegangen,
die die Köpfe ihrer Schüler mit Bibelſprüchen vollpfropfte,
die in die Herzen ihrer Schüler den Nationaldünkel pflanzte,
die das Gehör ihrer Schüler nur auf das Trommelrühren
und auf das Waffengeklirr von „Seiner Majeſtät Sieben-
millionenheer“ einſtellte.

Jſt das oben Ausgeführte geſchehen, ſo kommt als weiterer
Schritt der gemeinſame Beſuch künſtleriſcher Veranſtaltungen
in Frage (Theater, Konzert, Kunſtabende, Beſuche und Füh-
rungen durch Muſeen und Gemäldegalerten u. a. m.) Hier
zeigt ſich wieder ein Arbeitsgebiet für unſere Bezirksleitungen,
Es darf nicht mehr das Vorrecht der „höheren“ Schüler
ſein, ſich bei bedeutender Preisermäßigung in die Stätten
hoher Kunſt zu ſetzen, während durch die materielle Notlage
dem Arbeiterjungen oder -mädel, die ſich ganz gewiß mit
demſelben Drange zu jenem Borne wahrſter Kunſt ſehnen,
dieſe Stätten immer und ewig verſchloſſen bleiben! Unſere
Bezirksleitungen, vereint mit unſeren Genoſſen aus dem
Landtage, aus den Stadtverordnetenkollegien, und wie die
maßgebenden Jnſtanzen alle heißen, müſſen ſich mit aller
Macht dafür einſetzen, daß auch uunſrer Arbeiterjugend jene
Stätten hoher Kultur zugänglich gemacht werden. So lange
dies aber nicht möglich iſt, müſſen wir verſuchen, uns durch
andere volksbildende Vereinigungen Kunſtabende bieten zu
laſſen. (Volksbühne, Vereinigung für Volksbildung und
Kunſtpflege uſw.)

Der letzte und bedeutungsvollſte Schritt zur Kunſt ift der,
ſelbſt Kunſt zu bieten anläßlich von Jugendfeiern und Ju-
gendfeſten. So ſchön wie der Gedanke an und für ſich iſt,
daß unſere Arbeiterjugend ſelbſt Kunſt bietet, ſo groß iſt aber
auch die Gefahr, daß die Kunſt durch einen ſehr unſchönen
Dilettantismus entweiht wird. Wie oft konnte ich das in
Gruppen unſrer Arbeiterjugend beobachten. Der gute Wille
und die wohlklingende Vortragsfolge allein machen's nicht,
ſondern man muß vor allem in ſich die Befähigung und die
Kraft haben, das Große auszuführen. Wenn dies nicht der
Fall, ſo ſinge man lieber ſtatt des Kunſtliedes ein einfaches
Volkslied, ſo ſpiele man ſtatt der Beethoven-Sonate ſchlichte
Wandermelodien oder ſo rezitiere man lieber ſtatt des drama-
tiſchen Gedichtes einige kraftvolle Worte eines Arbeiterdichters.
Man ſtrebe ſtets zur Echtheit. Alles Gekünſtelte wirkt lächer
lich und entweiht die Kunſt. Das Erhabene und Schöne
ruht in der Einfachheit und Schlichtheit. Dort ſuche auch die
Wahrheit, da wirſt du ſie finden

Willſt du Kunſt bieten, ſo laſſe dich leiten von dem Grund
ſatze: Entweder Vollkommenheit der Darbietung, oder gar
nichts. Habe du auch die Kraft, deinem beſten Freunde, ſollte
er nicht die Fähigkeit beſitzen, Kunſt vollkommen zu bieten,
auf ſeine Dilettantenleiſtung aufmerkſam zu machen. Gehſt
du zur Kunſt, ſo bereite dich erſt vor. Kunſtgenuß will er
arbeitet ſein. Dem aber wird die Kunſt zum leuchtenden
Grale. zu einem Kraftquell ohnegleichen!

Leuteritz, Dresden,

Volkstänze.

Sie erfreuen ſich im allgemeinen größter Beliebtheit,
haben ihre Anbeter, aber auch ihre „Feinde“, Betrachten
wir den Volkstanz einmal von der praktiſchen Seite der Be
wegung. Wir wollen den Jungen und Mädeln, den 14-, 15-
und 16jährigen eine höhere, bewußte Form ihres Daſeins
bringen, ſie den Jdealen des Sozialismus zuführen. Bei
Vorträgen, geiſtreicher Unterhaltung, ernſter Diskuſſivn
laufen ſie uns aber ſicher bald davon, wenn wir ihnen nicht
auch für die andere Seite des Lebens, den Tanz und das
Spiel, den Geſang und die Muſik, etwas geben würden.
Das gehört zur Jugend und iſt ihre Freude. Sie ſucht dieſe
fröhliche Seite des Lebens, und findet ſie ſie bei uns nicht,
ſo bleiben am Ende die Aelteren unter ſich. Kino, Straße,
Wirtshaus und Tanzboden nehmen die Jugend wieder auf.

Der unterhaltenden und leichteren Seite des Lebens
eine andere Form zu geben, iſt unſer Ziel zu einem Teil.
Sollte hierbei auf die Volkstänze verzichtet werden? Nein!
Der Volkstanz iſt recht ſehr geeignet zur Berfeinerung des
Gefühls der Jugendlichen, und er bringt auch die Beteiligten
in ein gegenſeitiges Verhältnis, das wohl dem einfachen Be
griff des Zuſammengehörens dienen kann. Wenn dann auch
beim Tanzcec auf Körperbewegung und -haltung Wert ge-
legt wird, was immer geſchehen ſollte, werden graziöſe,
elaſtiſche Körper gebildet.

Der Gedanke, die Volkstänze als eine reine Ausdrucks-
form der Jugendfreude gelten zu laſſen, iſt berechtigt. Zeigt
einmal bei einem Elternabend den Arbeitereltern, wie wir
tanzen. Es löſt ungeahnten Beifall aus. Ein Beweis, wie
ſehr dieſes Neue begrüßt wird.

Man überſchätze aber auch diè Bedeutung der Volks-
tänze nicht. Es iſt oft ſehr große Neigung vorhanden, über-
all, wo Gelegenheit und Zeit iſt, zu tanzen; alles andere wird
dabei vergeſſen. Das darf nicht ſein, denn wir müſſen
immer bedenken, daß der Tanz uns auch nur ein Mittel zum
Zweck iſt. Denken wir auch an die geiſtigen Nöte der
Arbeiterjugend!

beſonderes feſtgelegt wird, bei
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Wie ſoll man leſen?
Zehn Ratſchläge an den Leſer!

1. Leſe nur, wenn du dadurch keine t verſäuLeſe nicht zu lange, ſonſt ermüdet dein t eſe auſmeg

ſam, ſonſt wird dir das Geleſene nicht klar.
Leſe nur gute Bücher, denn deine Zeit demeſſen; ſchlechte Hücher fördern dich nicht; aus Z.

guter Bücher ziehſt du einen dauernden Gewinn.
3. Leſe ſolche Bücher, deren Jnhalt dich beſonders

hat, noch einmal, dann wirſt du den Wert noch der
icher erkennen und einen noch höheren Genuß haben.

4. Leſe keinen Schundroman und Mordgeſchichten, de
dieſe 10-Pfennig-Hefte tragen nicht dazu bei, deinen Che
ralter zu veredeln und deinen Geiſt zu erheben.

5. Leſe Bücher wiſſenſchaftlichen Jnhalts: Die Geſchict
des Mencchengeſchlechts, das Leben in der Natur. Die
bilden ſür jeden Menſchen die unen. behrlichen Grundſteine
des Wiſſens.

6, Leſe langſam und aufmerkſam und dvurchdenk
nhalt des Geleſenen noch einmal, dann wird es die

nicht ſchwer fallen, auf der Stufenleiter des Wiſſens empo
zutlettern.

7. Lerne auch das Geleſene auf das Leben anzuwend
dann lernſt du auch das Leben ſtehen und W meiſtern,

8. Du mußt dir darüber klar ſein: Die Bücher hab
uns ja all die Jahrhunderte her das Beſte aufgehobey
was die klügſten und edelſten Menſchen gefühlt, gedach
entdeckt und erſonnen haben.

den

9. Du ſollſt die Bücher leſen, um daraus zu lernerBücher von Pſlanzen, Tieren und Menſchen, wie ſie ſind
was ſie treiben, und wie ſie jetzt ſind.

10. Wenn du kein Geld haſt, um gute Bücher zu kauf
ſo gehe in die am Orte vorhandenen Jugend, Gewer
ſchaſts, Partei oder Volksbibliotheken. Die dort Ange
ſtellten freuen ſich, wenn ihre Bücherſchätze benutzt werden

eprüche.

Jch ſage, es wird Zeiten geben, die von unſern Sorge
Nöten, Kleinheiten, Freuden und Schlechtigkeiten nicht ander
ſprechen werden als wir vom Kannibalismus, Menſchenopferr
Blutſchande, Fetiſchismus, Hexerei, Jnquiſition und Folter.

Walter Rathenan.

Nur Zeit.
Die Zeit iſt die gröhte Meiſterin in Natur und Geſellſſchaß

Mit der Zeit ſind aus dem Urnebel Sonnen- und Planete
entſtanden, der Erdball bekam L be n. Tauſende von Genero
tionen folgten aufeinander. Wi. viel Zeit brauchten die Mey
ſchen, um Pyramiden zu bauen, alle Wunder der Arbeit zu voll
ziehen, die man Ziviliſation nennt.

Die Mein ſchen hatten Zeit für die Arbeit, aber die Ab
ließ ihnen keine Zeit für ſich ſeloſt. Denn ſie müſſen für andern
arveiten, ſür ſich haben ſie keine Zeit.

Doch mit der Zeit erwachte das Bewuß ſein der arbeitende
Mer ſchen. Sie riefen: Es iſt Zeit, daß die uralte Ungerechtig
keit ein Ende hat!
G Der Kampf zwiſchen den Klaſſen begann, er iſt in vollen

ange!Nur Zeit! Wir brauchen nur Zeit, daß die große arbe

tende Kl ſſe den Sinn des Kampfes erfaſſe, daß die Verhäl
n.ſſe ausr.iſen und der Sieg uns gewiß werde.

Dann kommt die Zeit, wo es keine Ausgebeuteten mehr gibt

Veranſtaltungen der Arbeiterjugend im November.
Halle.

Gemeinſame Veranſtaltungen. Mittwoch, den 16. (Bi
tag) Gruppenwandexung nach dem Lindenbuſch in de
Dölauer Heide. Sonntag, den 20, Werbefahrt nach b
nitz a. Linde. Sonntag, den 27., Elternabend.

Jeden Montag abend von 7—-410 Uhr Spiel- und
Turnabend in der Turnhalle der Giebichenſteiner Schule

An den Mittwoch- Abenden von 8--10 im
heim, Weidenplan, Uebungsſtunden der Mußkx Fern pe Nord: (Giebichenſteiner Knabenſchule: Zei

r.

Arbeit
onnerstag, den 17.: Ausſprache

Vorſttzender: P. Mangeledorf.
n (Jugendheim, Weidenplan: Zeit 7

z Uhr.) den 18.: Brettſpielaben?Freitag, den 25.: Vortrag des Gen. Täumel über das
Entſtehen einer Zeitung. der R. Ochſſchlegel

Vorſitzender: R. egeGruppe Süd: (Torſchule: Zeit r r Donners
tag, den 17.: Vortrag des Gen. K. Garbe über die rin
der Arbeiterjugend. Dienstag, den 22.: Mädchen
abend bei Zoll. Donnerstag, den 24.: Lönsabend.
Vorſitzenden: A. Zoll. ntralvorſtai. A.: K. Garbe.

Delitzſch. Dienstag, den 15. November, Vortrag: Jugendfchut
und Lehrlingsrecht (Gen. Sachſe). Mittwoch, den 16. Novem
ber, Uebuncsabend der Muſikgtuppe. Freitag, den 18. Novem
ber, Arbeitsgemeinſchaft, Vortrag des Gen. Albanus Halle

Sonntag, den 20. November, Wanderung. Dienstag, den
22. November, Zuſammenkunft (Mädchenſchule). Mittwoch, de
23. November, Uebungsabend der Muſikgruppe. Freitag. der
25. Rovember, Arbeitsgemeinſchaft im „Bismarck“. Sonnlas
den 27. November, Fahrt nach Leipzig. Dienstag, den 29. No.
vember, Zuſammenkunft (Mädchenſchule).

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorſtand. J. A.: Knoll

Arnſtedt. Freitag, den 18. November, Vortrag: Werbegrbei
und die Anfgaben unſerer Mitglieder. Ref.: Gen. Erich Dre
ſihn. Freitag, den 25. November, Spielabend.

Unſere Zufammenkünſte finden regelmäßig Freitags de
Arndi Anger 81, ſtatt. Sonntags treffen wir uns, wenn nicht

Gruppe ZJentrum:

Beths.
Vorſtand. J. A.: Droſibs
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